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Neues vom Tage.
— ReichstagSpräsident Löb« wird bei Wiederbeginn der

Sitzungen nach Ostern sein Amt wieder iibernchiiic». Rcichslags-
»räsident Löbe tritt zunächst eine länger « Erhol »ii>.srcisc an.

— Der Ministerialrat Pellengahr im NrlchSminlsteriiim des
Innern und der preutzische ObrrverwaltungSgcrichtScat Geheimer
IlegierungSrat v. Kamele sind zu Ministerialdirektoren im
ttrichsmlnistcrium des Innern ernannt . Pellciigahr wird die
Leitung der Kulturabteilung , v. Kamele die Leitung der Ber-
iassungsabtellung Übernehmen. Das Relchskabinctt hat de»
Personalveränderungen zugestimmt.

— I » Rom begann vor dem SondergerichtShof zum Schutz
»es Staates unter dem Vorsitz des Generals ftrcri der Pro,eh
Kflcn Zaniboni , lkapello und fünf andere Angeklagte Wege» des
im November 1925 gegen Mussolini geplante » Attentat ».

— Rach einer Meldung der Havasagentur aus Casablanca
ist Marschall Franchet d'Espereh, der sich gegenwärtig aus einer
Inspektionsreise I» Marokko befindet, bei einem Antonnfall »iiht
»»erheblich verletzt worden.

Ostern!
Das Osterfest fällt in diesem Jahre spät , n»d da daS

Detter mild war , ist es in Wahrheit ein griineS , sogar mit
Blumen geschmücktes Fest , welches uns bcgriis;t. Diese Tat-
sache hebt die Stimmung nnd lässt die Herzen in froher Hoff,
»ung höher schlagen, wissen wir doch, das; ein fröhliches
Frühlingöfcst weit und breit seinen Einstns ; übt , denn wir
Menschen sind nun einmal abhängig von unserer äußeren
Umgebung . Aiag auch d<-r Winter uns vor strenger Kälte
bewahrt haben , dc'r Mangel an belebendem Licht nnd an
lachender Sonne lahmt die Kraft des Geistes und Körpers,
nid erst der junge Lenz rrlveckt die Wunder der Natur und
beflügelt die Schwingen der menschlichen Schaffenskraft.
Freuen wir uns dc-s Waltenö der göttlichen Allmacht , die
aus der starren Ocdc der verflossenen Monate so schnell
neues Leben hcrvorricf und 'damit die Erde verjüngte zu
einem irdischen Paradies . Tie Welt wird schöner mit jedem
Tag ! Aber wenn auch jedes Jahre uns von neuem die
Frühlingsfreuden beschert, wir tverden ihrer nicht über-
drüssig , sie sind uns nötig , wie Brot und Salz im sonstigen
Leben . Von allen unseren hohen Festen ist keines von so
fröhlicher Hoffnung begleitet , wie Ostern , die leise nnd
lieblich ein heiteres Bild der Zukunft uns ansmalt , das zu
verwirklichen unsere Aufgabe ist.

So ist uns die Osterfeier in Wahrheit auch heute noch
eine Anferstehnngsfcier , die alles Ideale in unserem Wirken
und Walten auslöst zu frohgemuter Betätigung . Wenn wir
in das Farbenbild der Verheißung der kommenden Tage
schauen, so soll darum die Vergangenheit nicht vergessen sein.
Nicht wenige Zeitgenossen , denen die Erwerbslosigleit als
ein böser Gast ins Haus gekommen war , haben einen schtvercn
Kampf gekämpft , um für die Ihrigen Nahrung zu schaffen.

hat Wohl nicht an Beistand gefehlt, aber es ist nicht leicht,
aller Not zu steuern , die Krankheit und Alter geschaffen
haben . Diese Wochen und Monate der Bedrängnis stehen
auch jetzt, tvo die Frühlingssvnne ans uns herablacht , noch
lebendig vor uns , und wir wünschen nur , das; bessere Tage
kommen . Deutschland ist »ach seinen besten Kräften und

•nach allen Seiten hin bemüht getvescn, Beziehungen zu unter¬
halten und Verträge abzuschließen , welche die Vermehrung
unserer Produktion gestatten , und wir müssen abwarte », ob
die Einsicht groß genug ist, um zu erkennen , daß nur ans
einem starken Zusammenwirken die Wohlfahrt aller Staaten
und Nationen crspricßt . Die Gegnerschaft der Völker tvar
sehr groß , sie ist auch « och lange nicht geschwunden , aber sie
hat doch begonnen , sich abzu schleifen.

Der Unfriede unter den Parteien im Reichstage ist
einer Stimmung der Arbeitslust in einem Maße gewichen,
wie cs lange nicht dagetvesen war , nicht allein unter einem
äußeren Ztvange , sondern niehr wohl noch unter der Einsicht,
daß wir damit weiter kommen und uns gesteigerte Achtung
gewinnen . Wir haben tapfer uns gegen die Zumutungen
gewehrt , die uns vom Auslande her angcsvnnen worden sind,
aber wir haben noch nicht alles erreicht , worauf >vir einen
Anspruch haben . Der ganze Reichstag hat sich gegen die Bei-
behaltung der übermäßig hohen Reparationülasten ans
Grund des Dawes -Planes getvehrt , und wir wollen darauf
bauen , daß wir einmal nur mit Lasten bedacht werden , die
wir auch zu tragen imstande sind. Wen » Deutschland jetzt
wieder zu allen Bermittlerrvllcn zugezogen werden soll, so
ist das noch nicht das höchste, auch die Streitfragen im Westen
und im Osten des Reiches sind beizulegen . Das Deutsche
Reich will seine friedliche Hand nicht zurückziehen, aber es
hofft auf eünyi gleichen Händedruck , Das ist unser Osler-MM !'

Deutsch-polnischeF-sgcn.
Polens Beziehungen zu Ruß 'and.

Ein Sonderberichlerstalter dc-s „Exrelsior " i» Warschau
»urde vom Außenminister Zaleski empfange,i , der erklärte , die
eutsch-polnischen HandelSvertragsverhandlungen seien schwie-
ig , weil Deutschland nicht Hol ;, Kohle , Vieh und Getreide aus
jSülcit einsühren wolle . Polen sei doch ein Agrarland und
oiine Deutschland keine Produkte verkaufe », die Deutschland
Kbst fabriziere.

Was die Beziehungen Polens zu Sowjetrußland anbetr sst.
» erklärte der polnische Außenminister » dir Schwierigkeiten,
ic bei den Verhandlungen entstanden seien, seien groß , aber
licht unüberwindlich . Die Sowjets erkennen den Völkerbund
licht an und in den Verträgen , die sie mit Tentschland nnd
Mauen abgeschlossen hätten , seien die Bcrpslichtungen der
kegenfeite als Mitglieder des Völkerbundes in einem Briefe,
»er den Verträgen beigcgcben sei, ausgcsiihrt.

Das könne Zwcidentigkeiien schaffen. Der Pakt , der
wischen Polen und Rußland abgeschlossen werde , müsse die
lotwendigen Reserven im Text dc' s Vertrages selbst enthalte »,
das sei die Ursache der Schwierigkeiten.

Auf die Frage über die Möglichkeit einer frühzeitigen
iänmung des Rhein kan des  erwiderte Zaleski: Die
Besetzung des Rheinlandes ist eine allgemcine Sicherheit , die
«er Versailler Vertrag vorgesehen lwt . Wenn eines Tages
nefe Frage geprüft tverden sollte, muß das so geschehen, daß
Le an dem Problem interessierten Mächte gehört werden.
Inter diesen Umständen wird man begreifen , daß er hierzu
«icht schon liente Stellung nehme , tvas einer Stellungnahme
m tlkonten Polens allein gleichkoinme.

Deutsch-französische Zusammenarbeit.
'Eine Frage der Geduld.

Der frühere französische Minister Lvncheur hat kurz vor
seiner Abreise von Berlin einem dortigen Pressevertreter
»ne Unterredung gewährt , in der über die Möglichkeit einer
»eutsch-französischen Zusammenarbeit gesprochen wurde.

Loucheur sagte, cr habe in Berlin erneut den Eindruck
gewonnen , daß die Politik von Locarno und Thoiry Fort-
chrittc mache. Die schließlichen Erfolge seien nur eine Frage
»er Geduld , die auf beiden Seite » nottvendig sei. Tie
Stimmung in dcu breiten Massen des französischen Volkes
«ehe heute mehr denn früher noch dahin , die dauernde Ver¬
söhnung mit dem deutschen Volke hcrdcigesiihrt zu wissen.

Auf die Frage über die Räuinung der besetzten
Le biete  antwortete Loucheur : Ich möchte mich »icbl in
Angelegenheiten mischen, die Sache der verantwortlichen
französischen Persönlichkeiten , Briands und Poincaräs , ist.
Zudem verfolgte meine Reise nach Berlin wirtlich lediglich
wirtschaftliche Zwecke. Sie sollte der Vorbereitung der Welt-
virtsct -aftskvnferenz dienen nnd ich glaube , daß sie nach dieser
Richtung hin gute Früchte getragen hat . Man muß gewisse
Methoden der HandelSvertragsverhandllUigen »nd der
Handelsvertragsinhalte einander angleichen nnd aufeinander
abstimmen . Ich bin sicher, daß gerade-, >vaS das Verhältnis
zwischen Deutschland und Frankreich betrifft , sich in dieser
Hinsicht weitgehende Uebereinstimniung erzielen lassen wird.
Das Ergebnis der bevorstehenden Konferenz wird die Welt
von dem guten Willen auf französischer nnd ans deutscher
Seite überzeugen , auf wirtschaftlichem Gebiet eng niit-
cinander zu arbc-iten . Diese französisch deutsche Ueberei » -
stimmung in wichtigen Fragen tvird sich niemals gegen
andere Nationen richten , sondern im Gegenteil die Vorbedin¬
gung dafür sein, daß ans breiter Basis eine europäische
Wirtschastöverstäildigung zustande kommen kann.

Keine Einigung in Genf.
Die Schwierigkeiten im Abrüstungsausschuß.

Nach einer Meldung ans Genf ging der Vorbereitnnsis-
ausschuß für die Abrüstungskonferenz , nachdem »och die Ver¬
treter Hollands , Schwedens , Nninäniens mit Vorbehalt dem
französischen Kompromiß  zugestimmt hatten , eine
Einigung aber nicht erzielt werden konnte, zur Tagesordnung
siber. Er behandelte verschiedene Punkte >vie : Begriffsbestim
mungen für Wasserverdrängung der Kriegsschiffe , Festsetzung
ihrer H ö ch st t v n n a g e und ihrer A l t e r s g r e n z e , Be
grenzung der Kaliber auch für Schiffsgeschütze nnd Torpedos.
Mit Ausnahme der Berechnung dc-r Wasserverdrängung kam
in keinem anderen Punkte eine Einigung zustande . Trotz dc-s
wiederholtet ! Drängens des englischen Vertreters wurde von
Paul - Boncvur  mehrfach betont , daß es zwecklos fei, über
solckw Einzelheiten Beschlüsse zu fassen, solange man sich nicht
über die Hauptfragen der Begrenzung der Kriegsflotte selbst
einigen konnte . Es muß unter diesen Umständen dainil
.gerechnet tverden , daß fast das ganze Kapitel der Seerüstungc -n
in den Fassungen der beiden Borenttvürfe Frankreiclis und
Englands unbereinigt in die zweite Lesung übernommen wird.

Sine Rote an die Kanlonregienmgc
Tic Großmächte fordern Genugtuung.

Die im Namen Amerikas , Großbritanniens , Frankreichs
Italiens und JasanS dc-m Minister des Auswärtigen der
oantonregiernng , Tsche» , überreichte Note wegen der Vorfälle
u Nanking am 21. März verlangt:

1. angemessene Bestrafung der verantwortlichen Tnippc » -
bminandeure , ebenso aller mttwirkcndcn Personen;

2. eine schrifiliche Entschuldigung des Oberbefehlshaber»
»es nationalistischen Heeres einschließlich einer ausdrückliche»
christlichen Verpflichtung , sich aller Formen der Gewalt und
klgitation gegen Leben und Eigentum von Ausländern zu
mthaltc »;

.1. vollständige Wiedergutmachung für Perfonenver«
«Hungen und angerichteten Materialschaden.

Wenn die nationalistischen Behörden , so heißt eS dann
vciter , nicht zur Zufriedenbeit der interessierten Regierungen
hre Absicht kundgeben , dieser Bedingung prompt nachzukom-
aien , tverden sich die erwähnten Regierungen gezwungen sehen,
die Maßnahme » zu ergreifen , die sie für angemessen halten.

Kommentar der amerikanischen Regierung.
DaS Staatsdepartement veröffentlicht die Note an die

lkantvnregiernng mit folgendem Kommentar : Die von den
fünf Mächten vereinbarten Bedingungen sind absichtlich mäßig
zehalten und stellen das Mindestmaß dessen dar , tvas an ehren-
haften Wiedergutmachungen unter den gegebenen Verhältnissen
von irgend einer Regierung getan tverden kann , die sich ihrer
Würde und Pflicht gegeilüber andereil befreundeten Völkern
bewußt ist. Diese Forderungen treten der Würde und Souverä¬
nität des chinesischen Volkes nicht zu nahe , das die beteiligten
i> si --.nnaen gern als ihnen befreuiidet onsehen möchten und
mit dein sie die Freundschaft und Zusammenarbeit fortzusetzen
and zu verbessern ernstlich wünschen . Die Forderungen richten
sich vielmehr gegen jene fremden und chinesischen Einflüsse,
welche die Verantwortung für die Raukinger (Ätvalttätigkeiteu
dadurch auf sich genommen haben , daß sie sich aufrichtig be-
nrühen , die bestehende Freundschaft zu zerstören und da»
chinesische Volk zu Mißtrauen , .Haß und GclvaU gegen An¬
gehörige besrcllndetcr Mächte aufznhetzcn.

Rußland und China.
Zum Ncberfall aus die russische Gesandtschaft.

Nach einer Meldung aus Moskau hielt der Sowjetsührer
Nykvlv ans de»l großen Rätekongreß eine Rede , in der er sich
»vrnehmlich mit dem Einbruch der chinesischen Polizei in die
russische Gesandtschaft in Peking befaßte , Rykow sagte u. a .:

Tic Pekinger Regierung sucht den Ukbcrsall dadurch zu
rechtfertigen , daß sich in den Räumen des Militär -Attaches
angeblich der Pekinger Regierung unerwünschte chinesische
Bürger verborgen hielten . Die Gewährung von Unterkunft im
internationale » Viertel an Führer oppositioneller Parteien
ist in China üblich geworden . Ter Doyen des diplomatischen
ilorpü , der holländische Gesandte , gewährte erst vor einigen
Fahren führenden Ministern der gestürzten chinesischen Regie¬
rung Zuflucht . Roch unlängst bei der Einnahme Schanghais
flüchteten 201)0 Schantunger auf das Territorium der Fremden-
Niederlassung , von wo sie zur Einstellung in die Armee Chang
Tso lins nach Tsingtau befördert wurden.

Die Sowjetunion hat aus chinesischem Gebiet feinen ein¬
zigen Soldaten und beabsichtigt nicht, Slreitkräfte zur Ein¬
mischung in die inneren Angelegenheiten Chinas zu entsenden.
Die Provozierung feindlicher Aktionen gegen die Sowjetunion
in China verfolgt den Zweck, die Sowzetnnio » mit China zu
entzweien . Diese Provozierung dc-S Krieges zivischell China und
der Sowjetunion dilrch einige imperialistische Mächte wurde
nnd >vird auch künftighin von seiten der Sowjetunion durch
dieselbe beharrliche Friedenspolitik c-rividort werden , die di«
Soivjetrcgieruug in all den verflossenen Jahren durchgeführl
I)at . Die von dc-r Sowjetregierung gestellten Forderungen sind
minimal und ermöglichen es der Pekinger Negierung , die
Gefahr weiterer Verwicklungen abzutvende » . Die Sowjet-
union hat nicht zu Repressalien gegriffen . Ihre Maßnahmen
zur Liguidierung des Konfliktes werden unentwegt auf die
Wahrung und Sickerung des Friedens gerichtet sein. Die
Erreichung dieses Zieles hängt jedoch nicht allein von der
Sowjetregierung ab.

poli'We Tagessthau.
Strafbarkeit des gesellschaftlichen Boykotts . Auf Antrag

Preußens hatten bereits die Ausschüsse des Reichsrats in de«
Entwurf des neuen Strafgesetzbuches eine Bcstimimmg auk-
geiiviiliueu , wonach der wirtsci-aftlicl-e Boykott unter Strafe
gestellt tverden sollte. Auf Grund eines weiteren Anträge»
Preußens soll nunmehr auch dc-r gesellschaftliche Boykott als
strafbare Handlung gelten . In der vom Plenum des Zteichs»
rals gebilligten Formulierung soll der betreffende Paragraph
nunmehr lauten : „Wer einen anderen in wirtschaftlichen oder
.gesellschaftlichen Verruf erklärt , weil er nicht oder in einem
-bestiininten Sinne gewähtl vder gestimmt hat, wird mit

bei teuft ''



^ He Boear nv-Konnnksstsn. In bei, Lvearno-SchiedS-
Erträgen mit Lielaien, Frankreich, Polen v,..> der Tscheclw-
lowakei vom 16. Oktolicr 11)25 ist Ixckaniiilich fi';-. dir jiitli (I;c
Beilegung von Streitfällen die Bildung ständiger Vergleichs»
« „ Missionen vorgesel)en . Diese Kommissionen bestehen ans
e fünf Mitgliedern , von denen je eines von jeder beteiligten
«ogierung ernannt wird , während die drei übrigen , darunter
«r Vorsitzende , von den beiden Negierungen gemeinsain be
«sen werden . Die Kommisiionen sind nnnmehr konstituiert
vorden . Als deutsches Mitglied für jede dieser vier Kommis»
ionen ist Staatssekretärz. D. Dr. Ernst v. Simsen berufen
vorden.

Seine Reichspost -A.-G ., kein Tabakmonopol . Die Niel
«ng eines Berliner Blattes , daß die Reichsregiernng beabsicht¬
ige , die Rcichspost ähnlich wie die Reichsbahn in eine Aktien-
Lsellschaft umrutvandeln , ein Tabakmonopol zu schassen und
fcc Zulkerwirtschaft für den Dawcs -Plan auszutverte », Ijot
Einerlei Tatsache j«t Grundlage . An der Meldung ist kein
Bart wahr.

Ratifikation des deutsch-dänischen Schiedsgerichts-
«rrtragS. Zum Austausch der Ratifikationsurkunden zum
«utsch-dänischen Schiedsgerichtsvergleichsvertrag schreibt das
Statt , K̂oebenhavn " an leitender Stelle u . a.: Es verdient
.« rvorgehoben zu werden , daß nunmehr zwischen Deutschland
md Dänemark ein so bedeutungsvoller Vertrag abgeschlossen
oorden ist, der alle Streitigkeiten rechtlicher Art zwischen den
«iden Staaten einer schiedsgerichtlichen Verpflichtung unter«
oirst . Das ist eine Tatsache , die nicht nur gute Aussichten für
in Verhältnis zwischen beiden Ländern eröffnet , sondern auch
«zu beiträgt , den Geist von Locarno und Genf in praktische
Lrgebnifle umzusetzen.

Protest wegen des Attentats auf Mussolini . In Rom
»gönn im Zaniboni -Prozeß das Verhör der Beschuldigten,
veneral Capello , der zunächst vernommen wurde , erklärte,
An ganzes Leben stehe in Widerspruch zu der gegen ihn er»
ebenen Anklage . Niemals habe er daran gedacht, einen inili»
arischen Plan zu organisieren , um eine Aktion gegen den
ssauiSmus zu unternehmen . Er erklärte , Freimaurer gewesen
u stin , aber keine Beziehungen zu italienischen Flüchtlingen
« Auslande gehabt zu haben . Von den Attentatsplänen
Sanibonis gegen Mussolini Hobe er nichts gewußt . Er Ixibc
zaniboni als einen überspannten Menschen betrachtet . Sodann
begann das Verhör Zanibonis , der erklärte , es sei seine Absicht
«wesen , den Führer des Faszismus am 14. November 1625
u beseitigen . Ich erkläre auch , fiihrte Zar .boni tveiter aus,
»enn mich die Polizei statt um MO um VA  Uhr gefunden
satte, ich' mein Borl -aben zweifellos ausgeführt haben ivürde.
kodann gab Zamboni die Gründe für seine Olegnerschaft
jenen den Faszismus an und äußerte sich dabei in so pole»
nischer Form , daß ihn der Vorsitzende scharf rügte . Zaniboni
childerte dann die Vorbereitungen , die er in dem Zimmer des
tzotels Drogoni getroffen habe , um das Attentat durchzuführen.

Lokales.
Gedenktafel für den 14. April.

1629 * Der Mathematiker Christian HuygenS tm Haag
ff 1695) —1759f Der Komponist tyeorg Friedrich Handel in
London (* 1685) — 1778 Samuel Heinicke errichtet die erst:
Taubstummenanstalt Deutschlands iii Leipzig — 1881 /  Der
Asrikarrisende Gerhard RohlsS irn Vegesack ('s 1896) — 1815
• Der Geschichtsforscher Hans v. Zwie-diueck̂Tüdenhorst »n
Frankfurt a. M . (f 1906) — 1854 * Der Bildhauer Max Kruse
in Berlin — 1865 Der amerikanische Staatsmann Abraham
Lincoln m Washington ermordet (* 1809) — 1871 Annahme der
deutschen Reichsverfassung — 1894 st Ter Dichter Friedrich Gras
d. Schack in Bonn (* 1815) — 1926 st Der AsiensorschertNittsriod
Merzbacher in München (* 1846).

Spritzt die Obstbaume zur rechten Zeit!
Die Zeit des Spritzens der Obstbälline mit arsenhaltigen

Mitteln B . Uraniagrün , Nosprasen ) steht vor der Tur . Bei
sachgemäßer Anwendung haben diese Mittel sich bewahrt.
Ueber die Zeit des Spritzens herrschen aber vielfach Unklar»
beiten . Durch unzcitiges Spritzen wird oft Schaden angerichtet
und aus der anderen Seite nichts genützt . Die beste zum
Spritzen der Obstbäume mit arsenhaltigen Mitteln ist gleich
nach Beendigung der Blüte . Während der Blute zu spritzen
ist zwecklos. Ferner ist zu befürchten , daß zu dieser Zeit durch
t« s Svriveu Bienen , die die Obstbaume , besuchen, vergiftet

Ein politisches Hochzeitspaar.
ReichstagSabgevrdnctcr von Kardorff und die frühere'

volksparteiliche Abgeordnete Frau von Ohcimb , deren Trat »,
ung dieser Tage in Goslar erfolgte ., .

tverden . Die Bienen sind aber wertvolle vnnoevgenvgen oes
Obslzüchtcrs . Deslwlb sollten alle Obstmchter schon ans diesem
Grunde das Spritzen während der Blüte unterlassen und ci
nach Beendigung der Blüte ausführen.

*

-iß Wettervoraussage für Donnerstag , den 14. April:
Zunehmende Besserung , jedoch noch unveränderlich.

# Gültige Reisepässe erforderlich ! Die mit einigen
Ländern getroffenen Bereinbarungen betr . Aufhebung des
Sichtvermerks gaben an dem bestehenden Paßzwange nichts
geändert . Deshalb dürfen weder Angehörige dieser Lander
noch Reichsangehörige ohne ordnungsgemäße gültige Reis ».
Pässe das Reichsgebiet bezw. das Gebiet dieser Länder be»
treten . Tie zum Schutze des Arbeitsmarktes getroffenen Ber«
einbarungen mit der Schweiz , dem Fürstentum Lichtenstein,
Dänemark , Luxemburg bestimmen , boft Arbeiter und Ang ».
stellte, die zum' Zwecke der Arbeitsaufnahme in das Gebiet
eines solchen Landes einreisen wollen , hierzu von der zustai».
digen Konsularbehörde der Einreiseerlaubnis und Zw-
sicherung zum Stellenantritt bedürfen , die in den Paß ein«
-„ tragen sind. Diese Zusicherung muß vor Betreten des
fraglichen Landes eingeholt werden.

# Verlängerung der Frachifrelheit für Klrchenglockcn.
Die Frist für die frachtfreie Beförderung von Kirchenglvcken
wurde bis zum 31. März 1928 verlängert.

# Vorauslösung von Fahrkarten . Bei Beobachtung
stärkeren Reiseverkehrs aus irgendwelchem Anlaß hat die
Reichsbahn sestaestellt, daß das Publikum von der Möglich¬
keit der BckrMtÄlösung von Fahrkarten wenig Gebrauch
macht und viel ach, was gerade an verkehrsreichen Tagen
« «erwünscht ist, die Fahrkarten erst kur , vor Abfahrt des
Zuges löst. Es wird erneut darauf aufmerksam gemacht,
daß die Geltungsdauer der Fahrkarten des gewöhnlichen
Berkehrs , auch der als zur Rückfahrt gekennzeichneten , vier
Tage beträgt . Es liegt nicht nur im Interesse der Reichs«
bahn , sondern besonders auch in dein der Reisenden , wenn
sie Fahrkarten unter Beachtung ihrer Geltnngsdaiier mög¬
lichst rühzeitig lösen. Hierdurch ersparen sich die Reisenden
vielfach langes Anktehen am Schalter , b<, hier kurz vor Ab»
gang der Zuge erfahrungsgemäß stärkerer Andrang herrscht.

Stadtverordnetenversammlung.
Der Vorsitzende erössnele 8 .30 Uhr die Sitzung und

verlies ! ein Proleslschreiben von 30 Homburgcr Gas !«
rvirlcn und Hoteliers gegen die Verpachtung der hiesigen
Aiarkllauben und eines Teiles des Marktplatzes an den
Eondilor L . Rothschild.

Das Schreiben gehl an den Magistrat.
1. Wahl von Milgliedcrn in die Cchuldepulalion

aus dem des Erziehungs - und dcs Volksschulwesens
kundigen Personenkreise.

Es werden diesrühcre » Milglicdenwiedergewnhltund
zwar:

Herr Spcnglerinsl . L . Elllinger !jch-
Herr Lehrer Ieuk j >. £

Äm V' lilmris ' cr Lci psi ' h
Herr Kousmann Gegner

3 . vebernahme der Garantie jiir die cinzurichlende
Kraslpvslllnte Br d Homburg — Hohe Mark . Es lieg!
ein Schreibe » der Oberposldireklion über die Linie Bad
Homburg — Odersledlen — Hohe Akark vor . in dem siiroie
Linie die Gcslallung einer Garanliesumme verlangl wird.
Der . Akagislral ha ! beschlossen 1500 .— Mk . zu zeichnen.

Eladlv . Riedel erklär ! sich mit dieser Summe ein«
verstanden , will aber erst von der PosI die Höhe der
Fahrpreise wissen , auch Oie Preise für Wochenkarten von
Arbeitern.

Bürgermeislcr Dr . Eberlein erklärt die Rejlauration
Hohe Mark hol I0C0 .— Mk . Garanliesumme selbsl
übernommen . Die Post rechnet pro km . 10 Psg . Da¬
nach miißle die Gesamlslrccke also 90 Psg . kosten , sie
wird auf zirka 70 Psg . festgesehl werden . In der Preis
gestallung läßt sich die Posldireklion nicht hineinrcden,
Was herauszuholen war bei den Verhandlungen ist ge«
macht worden.

Siadtv . Dippel (Soz .) ist mit der Garanliesumme
einverstanden und will auch , daß die arbeilendc Bevöl«
kernng eine Verbilligung in den Wochcnkarlcn hol.

4 . Gewährung von Beihilfen a » Kinder von Er¬
werbslosen , welche in dieVolksschule ausgenommen werde ».
Die Siadlvcrordnclenversammlung Halle beschlossen , je
30 .— Mk ., welche in und aus der Schule kommen,
z» geben , der Magistrat änderte diese Summe aus 15 .—
Mk . für einzuschuiende Kinder ab.

Eladlv , Rößner jropl den Magistrat , warum der
Bclrag für die Kinder , die in die Schule kommen , er¬
niedrigt wurde.

Baura l Lipp erklärt , daß abgchendc Schulkinder
doch bcdculcnd mehr zu ihier AusIIallung gebrauchen,
als Kinder , welche eingeschull werden.
Eladlv . Birkcnjkld betont , daß seine Partei in der letzten
Versammlung für einzuschulende Kinder , den Bclrag
von 20 .— Akk . vorgeschlagrn Halle. 15, — Mk . seien
zu wenig . Er schlägt vor , 20 .— zu bewilligen.

Sladiv . Ioh . H . Denscld (Soz .) erklärt , daß seine
Purlci aus 30 .— Akk . besteht,

Sladiv . Behle schlägt vor die Magistralsvorlage
zu prüfen.

Der Zenlrumsanlreg mit 20 . — Mk wird äuge-
nommen.

5 . Bewilligung von Nachkredit für die Feuerwehr-
Für 600 .— Mk . sind Rechnungen da für Reparaturen
von Bauten und Unifyrme » . 450 .— Akk . sollen aus
Kvi . lo 632 überlragcn und 350 .— Mk . sollen aus
lausenden Milleln bewilligt werden.

Sladiv . Dtppcl sagt , das; diese kleinen Belräge
doch gleich im jüaupUlal mit ei .igZlei !! worden müßten
und diese Nachträge aushören solllen.

Die Borlage wird angenommen.
6 . Kicdilüberlrag im Etat der Bauverwallung.

Dem Kredilübertrag in Höhe von 2800 .— Mk . wird
zugestimml.

7 . Andcrweilige Festsetzung der Kühlzcllenmiele im
Schlachlhause . Damit mehrere Kühlzellcn benutzt wer¬
den , ist die Miele verbilligt worden . Cs kostet eine
Zelle 200 .— Mk . jede weitere Zelle 100 .— Mk . für
einen Akeisler . Dem Vorschlag wird zugestimml.

8 . Anderweitige Festsetzung der Schlachigebühren.
Der Schlachlhosdireklor will wieder die Gebühren nach
festen Sätzen erheben . Die Akagistratsvorlage sieht daher
vor , vom 1. April diese Sätze einzusllhren.

Sladiv . Riedel sag !, daß diese Festsetzung eine Er¬
höhung darsleill . Die Kommun . Fraktion kann daher
der Vorlage nicht zustimmen und schlägt vor , erst die¬
selbe den Vereinigten Ausschüssen zur Beratung zu
übergeben.

Sladiv . Schmidt erklärt , daß die Gcbührenvorlage
noch ocrsrühl ici und erst noch dem abgelansenen Eiais¬
jahr hätte kommen sollen . Die Schlachigebühren seie„

Der Sternkrug.
50J Kriminal -Novelle von Avals Ltrecksusi.
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Auf Werders Befehl wurde die Leiche sorgsam in
mitgebrachte Decken gehüllt und nach dem Leiterwagen
getragen . Weitere Untersuchungen anzustellcn , war im
Augenblick nicht möglich , da die Sonne bereits unter¬
gegangen war und die Dunkelheit hereinbrach . Werder
führte seine Gefangenen nach Beutlingen , wo er sie
ins Gefängnis ablieferte und durch die beiden aus M . .
berufenen Beamten noch besonders überwachen ließ.

Herr von Heiwald kehrte an demselben Abend,
nachdem er herzlichen Abschied von dem Polizeirat
genommen hatte , froh und glücklich nach Gromberg
zurück . ^

Unsere Erzählung ist beendet . Wir haben nur
noch wenige Worte hinzuzufügcn.

Aus welche Weise der Polizeirat Werder von der
Unrichtigkeit seines ursprünglichen Verdachts und von
der Schuld Grawalds überzeugt wurde , ergibt sich zum
größten Teil schon aus dem Erzählten.

Seine so fest gewurzelte Ansicht wurde zuerst durch
ein zufälliges Zusammentreffen mit dem Arbeiter
Schnurre bei einer seiner Streifereien durch die Heide
erschüttert . Er hörte von Schnurre , daß dieser Herrn
von Heiwald an dem Tage , an welchem Herr von Schar-
nau ermordet worden war , im Walde begegnet sei . Der
Arbeiter erinnerte sich genau , daß sein Herr an jenem
Tage einen leichten braunen Sommerrock und hohe
Jagdstiefeln getragen habe . Von einem anderen Ar¬
beiter empfing er die Nachricht , daß Grawalds Wagen
längere Zeit , in der Stunde zwischen elf und zwölf
Uhr , an jenem Tage auf der Beutlinger Straße her¬
renlos gestanden habe ; die Pferde waren abgestrangt
und mit den Zügeln an einen Baum gebunden . Der
Widerspruch zwischen der unverfänglichen Aussage des
Arbeiters und der gerichtlich abgegebenen Grawalds.
daß er vier Stunden vergeblich auf Herrn von Schar-

in feinem Wagen gewartet habe , bestätigte zu¬

erst Werder den Verdacht , den er gegen den Sohn
hegte , auch gegen den Vater . Eingehende Nachforschun¬
gen , bei denen Ewald besonders tätig und eifrig war,
lieferten neue Beweise.

Durch verschiedene Zeugenaussagen wurde fest-
gestellt , daß Andres an de », Tage dcs Mordes in
einem grauwollenen Sommerrock , mit dem Gewehr ans
den , Rücken , nach der Diebcshcide auf die Jagd gegan¬
gen sei , und daß Grawalv an jenen , Tage Schuhe und
blauwollcne Strümpfe getragen habe . Werder wußte
sich ein paar Fäden von der Wolle , aus denen d,e
Strümpfe dcs Herrn von Heiwald gestrickt waren , und
von den , grauen Jagdrock dcs Gutsherrn zu verschaf¬
fen . Das blaue , im Walde gefundene Wollenhaar
war weit gröber , die schwarzen Flecken auf den Wol-
lenslocken standen weiter auseinander als auf der Probe,
sie stimmten dagegen , was durch Ewald fcstgestcllt
wurde , ebenso genau mit den Wollenfädcn vom Rocke
des Andres überein , wie das blaue Härchen mit der
Stärke der Wolle in den blauen Strümpfen Grawalds.

Mit einem unermüdlichen Eifer sammelte Ewald
neue Beweise . Er stellte fest , daß Vater Grawald in
den letzten Jahren weit größere Kapitalien auSgeliehen
hatte , als er auf redliche Weise erworben haben
konnte ; es war nicht leicht , dies zu erforschen , denn der
schlaue Verbrecher hatte Sorge getragen , den Betrag
seines Vermögens geheim zu halten . Es war in vielen
kleinen Summen verliehen , und die Schuldner hatten
ihm versprechen müssen , nicht darüber zu plaudern.
Da sie meist in Not gewesen waren , wenn ihnen der
gute Vater Grawald mit einen , Darlehen ausgcholfe,,
hatte , schriebe, , sie seinen Wunsch der edelmütigen Ab¬
sicht . im geheimen wohlzntnn . z„ : nur ihre überströ¬
mende Dankbarkeit bewegte sic , den , harmlosen Pro¬
fessor zu erzählen , wie gut , wie edelmütig der treff¬
liche Wirt vom Sternkrug sei.

Den schlagendsten Beweis für die Schuld Grawalds
hatte endlich die Entdeckung des geheimen GeldkastcnS
int Weinkeller gegeben . Ewald hatte eine stille Nacht¬
stunde , als alle Hausgenossen längst in ihren Betten
lagen , benutzt , um seine Nachschlüssel zu gebrauchen.
Er fand in dem Kasten noch den größten Teil des
dem ermordeten Herrn von Scharnau geraubten Gel¬

des und außerdem eine Uhr mit schwerer goldener
Kette ; er erkannte sie sofort „ ach der Beschreibung,
welche er mit sich führte , als die Uhr , welche dem er¬
mordete » Viehhändler Saworski geraubt worden war.

Selbst der schlaueste Verbrecher begeht irgendeinen
törichten Streich , der ihn endlich entlarvt . So hatte
auch Vater Grawald sich nicht entschließen können,
die wertvolle goldene Uhr und Kette in , Walde zu
vergraben ; er bewahrte sie in den , geheimen Kasten
auf , den er so sicher verborgen zu haben meinte , daß
kein Menschenauge , am wenigsten das des lächerlichen
kleinen Naturforschers , ihn aufzufinden vermöge . Nach
der Verhaftung Grawalds häuften sich gegen ihn und
Andres die Beweise täglich mehr . Das Küchenbeil,
welches der alte Friedrich vom Sternkrug mitgenommen
hatte , paßte mit seiner Schneide vollkommen in die
tiefe Schädelspalte , welche der Kopf dcs Ermordeten
zeigte ; die Stricke , mit welchen die Steine in die Klei¬
der der Leiche gebunden waren , um diese auf dem
Boden des Sumpfloches festzuhaltcn , zeigten sich als
Abschnitte einer Vater Grawald gehörigen Leine , welche
er stets , ebenso wie das Beil , im Wagen mit sich
führte . Es war dies eine durch die schlechten Wege,
aus denen leicht ein Rad brach , gebotene Vorsichtsmaß¬
regel . Ein schlecht ausgewaschener Blutfleck in dem
grauen Rocke des Andres , die genaue vebereinstimmung
zwischen dem Schuhwerk des Vaters und des Sohnes
mit den im Morast durch Werder gemessenen Fußspuren
vervollständigten die Reihe der Beweismittel.

Grawald blieb im Gefängnis seinem System trotzi¬
gen LeugnenS treu ; er weigerte sich, die ihm vom
Untersuchungsrichter vorgelcgten Fragen zu beantwor¬
ten . Alle die sich mehr „ nd mehr gegen ihn hä „ -i
senden Beweise wies er , als Erfindungen des Polizei¬
rats Werder , der ihn verderben wolle , um Herrn Hei¬
wald weitzzubrenncn , zurück . Bei dieser Aeußerungj
blieb er fest . Niemals verwickelte er sich in Wider¬
sprüche , weil er niemals zu bewegen war , irgendeine
bestimmte Aussage zu mache,, . Auf seinen harten,
festen Sinn wirkte auch die sonst für Verbrecher so
fürchterliche Einzelhaft nicht . Er saß den aanzen Tag
fast regungslos in seiner einsamen Zelle.

«Säluft folgt .)



viel ztt hoch, höher als auf sämtlichen deutschen Schlacht-

Stadlv. Schmidt(Soz.) Die ed )laditflebül)rcn seien
nicht pretsverleuernd, es lient dr teure Flmchpreis uni
einer anderen Seite, es müßten die Metzger eine zu
hohe Gewinnquote haben. . ... .... ...

Stadlv. Behle schlägt vor. die Gebührensi.izi ju
genehmigen.

Dem Vorschlag wird zugeslimni. _ .
9. Errichtung einer Umgehungsstraße der Orte Gon¬

zenheim und Ober-Eschback.
Projekt des Kern, Baurales Lipo wird vom

Magistrat zugestimmt. Lr erklärt dazu: Diese Ilmgc
hunasstraße bedeutet für Jahre hinaus eine regelmäßige
Belastung der Stadt, jedoch sei ein 9juj}en 311
erwarten. Außerdem sei jetzt die beste Gelegenheit diese
Notstandsarbett zu erledigen, zumal der Staat auch dazu

Vorsitzende schlügtv»r, diese Vorlage erst noch
einmal in den Vereinigten Ausschüssen durchznboraten.

Stadlv. Svert erklärt. Die Gemeinden Obereschbach
und Gonzenheim zahlen keine Zuschüsse. Gr sragl ob
nicht durch die Crössnung der Slratze. waige Siedlungs-
bauten in diesen Gemeinden nachträglich belastet werden
können. Die Vorlage geht an die Vereinigten Aus-

schüsszo Bewilligung von Nachkredit sür Kreissteuern.
Es sind 22 900— Mk. nachzubewilligcn.

Die Vorlage wird angenommen.
11. Anschaffung eines automobilen Feuenvehrgeräts.

Die städt. Kö̂ perschalten hatten am 6. Januar 27000.—
Mk zur Versügung gestellt zur Anschaffung eines auto-
mobilen Feuerwehrgerätes. Die Deputation hat nun der
Firma Daimler und Benz den Auftrag erteilt(2t 000. -
unb 1000- Mk. für Schläuche etc.). Der Kreis schießt
6000.— MK. dazu. vt , m . *

Stabt».; Birkenseld bearüfet diese Vorlage und
bemängelt, daß sür die Äirdorser  Feuerwehr
die schon angesorderte Leiter nicht vorgesehen[ei. Der
Bürgermeister will diese Leiter in einer späteren Vorlage
"^ Ädch Wald. Schmidt will das Alarmdlasen in
der Nacht bei kleinen Bränden beschränkt wissen. Es
müsse ein Teil der Feuerwehrleute direkt an das Alarm-
netz angeschlossen sein. Die Vorlage wird angenommen.

3 Stadtv . Schloltner fragt noch ob die sehlenden Bäu-
me in der Luisenstrotze wieder erseht werden sollen. Da-
rüber wird in einer späteren Sitzung verhandelt werden.

Schluß9.45 Uhr.
A Darmstadt. (Finanzierung der Volk « ,

schulen in Hessen .) Der Finanzausschuß des Hc,st,chc»
Landtages verhandelte über die Beratung des Kapitels
.Landcsamt für das Bildungswcscn". Für die Erfordernis,-
xx  Volksschulen sind allein 20.5 Millionen aufzubringcn.
Die Beschlußfassung muhte vertagt werden.

A Von der Wasserkuppe. (Todesst urz ein es
Segelfliegers .) In der Segclfliegcrschule auf der
IVasserkuppe verunglückte der 20jahrigc Flugschüler Walter
Nvscnblati aus Leipzig tödlich.

A Höchsta. M. (Noch keine Spur von dem
Lagerhalter Bethgc .) Ter Polizechuudcvcrcm von
Iticd unternahm auf dem Eichkops eme Suche nach dein
bereits einige Tage vermißten Lagerhalter Bethge. Es
landen hierbei neun Hunde zur Verfügung. En, Ergebnis
,alten die Nachforschungen jedoch nicht.

A Homburga. d. Ohm. (Explosivn e i nc r H and-
iranatc .) Die 11 und 12 Jahre alten Kinder der Witwe
Irans hatteii an einer Schuttabladestcllc den scharfen Zunder
-iner Handgranate gefnndcn, den sie mit nach Hause uahmcil
nid dort, während die Erwachsenen ihrer Arbeit nachgingeii,
nit einem Beil bearbeitet. Der Zünder entlud sich mit lautem
knall. Durch die Explosion wurden den, Jungen drei tf'Kflct
•et rechten.Hand abgerissen, während das Mädchen eine schwere
'Verwundung des linken Armes davontrug. Nach erster arzt-
ichcr Hilfeleistung wurden die Kinder in die Gicßcner Klinik
iberführt.

A Laubach (Oberhessen). Vogelflug vom Vogels-
»erg bis nach Spanien .) Bei Kordoba wurde in den
Di angcnHaine», ein Star geschossen, der cuien Ring trugi mit
kx  Inschrist Gonterskirchen bei Laubach am 8. Mai 19-6.
ver Vogel ist im Mai 1926 in Gonterskirchen aus dem El
leschlüpst und von dem Studenten Nikolai beringt morden,
ks ist damit als ziemlich sicher sestgestellt, das; die Stare das
tiHeintal aufwärts diirch die Burg..ndische Pforte nach^ mnk-
eich fliegen, von hier die Rhone abwärts gehen, von Sud¬
rankreich eine kurze Strecke über das Meer fliegen, um die
hyrenäen zu unigchcn. An den Küsten Spaniens zersttcuen
ie sich dann und fliegen bis Andalusien uttd z>lr Sudki.ste
Spaniens. Etwa 2000 Kilometer betragt der znruckgclegte Weg.

a Die , cLablll (600- Jahrfcier der Stadt
D i 4 ) Die Stadt Diez kann 1929 die 600 -Jahrfcier
oegehen. Von den städtischen Körperschaften wurde ein vor-
bereitender Ausschuß für die Fcstlichleiteu gewählt.

A Liackienbura (P r i o r w echse l im Kloster
Ma x\  e h sta  t t.) S' Dr. Pater Augustin Steiger, Abtei
Marienstatt, ist vor eiiligcr Zeit zum Prior ernamit worden.
Sein Nachfolger in der Klostervcrwaltung(Eellerarms)
wurde Pater ^ Alberich Gerards. Ter bisherige Pnor.
Dr. Pater Hugo Höver, ist sür das neu z.i crostnendeZ ster-
zicnskloster Hardehausen(Kreis Marburg ,. W.) als Ober
Scstimnit. ^ .

A Wiesbaden. (Tagung des Wiesbaden er
L a n d e s a u s s chu s f e s.) Ter Landesaus,chnß beschäftigte
ich in seiner lehren Sitzung mit einer Reihe von Vorlagen
str den am 25. d. Mts. zusanlmentrelendcil6ch Konlinunal-

landtag. Besonders interessieren: der Bericht über Iw U*
oebniiie der Bezirlsverwaltung in oer .Zeit vom 1. Uprit

vis Anfang 1927, der Haushaltsplan des Bczirksver-
bandes für das Rechnungsjahr 1927. die Berichte über che
I-raae eines weiteren Ausbaues der vorbeugenden̂ „gend-
mrsvrae und über die Neuregelung der Wanderer urjorge.
die Vorlage über Bereitstellung von Mitteln zur Beteiligung
an Unternehmungen der Gassernversorgung im Reglerungs-
be.irk ttist) die Vorlage über die Ansiedelung Nassau,scher
Bauernsöhne im Oste». Ter Voranschlag schließt mit leiner
Summe von rund 9.6 Millionen in Einnahme und Ausgabe
ab Die hiernach zur Erhebung kommende Bezirksâ abe
beträgt — sofern der Voranschlag in der vorgelegten Form
v-A -mmw- U- ndt« atnei'm« wird - -und 7.4 D,

Aus aller Welt
□ Dreifacher Mord und Selbstmord. Im Torfe Hel¬

lingen I)ot in der Nacht wahrscheinlich infolge von Faiuilien-
streitigkeitcn che 88jährige Landwirtin Margarethe Lange
ihre in, Anfang der 20er Jahre stel-cnde Stieftoch'cr Elsa
Lange, als diese im Schlafe lag, durch Beilschläge ans den
Kops getötet und chuin ihre beiden eigenen Kinder, ztvei
Mädchen im Alter von sechs und acht Jahre », erwürgt. So¬
dann erhängte sich die Mörderin.
a.i„rr meine von rvemetnoen wuroen zu Bauzwecken Dar¬
lehen gewährt und aus Mitlelu der Nas,a>,i,chci, Brand-
Versicherungsanstalt. 16 Gemeinden zur Verbesserung ihrer
FkucriöscheiilrichtuilgeiiPrämien voii insgc,amt 6.150 Aiark
und Darlehen von insgesamt 11700 Mark bewilligt.

A Mainz. (Wegen Spionage zugunsten
Deutschlands  v e r u r t e i l t.) Vor den, französischen
Kriegsgericht lstitte sich der früher beim französische,l Artillcric-
tiark̂ l̂ schäftigt gewesene Buchhalter Albert Groulard aus
Bervierc in ^Belgien, der Kaufmann Leonl-ard Kurtz aus
Wiesbaden und die BuchlialtcrinA. V. Nengelkeu aus Wies¬
baden zu verantworten. Die Anklage lautete auf Spionage zu-
aunstcu Deutschlands. Die Verhandlung fand unter Ausschluß
der Ocssciitlichkeit statt. Grouland und Knrtz erhielten wegen
Spionage 5 Jahre cJfängnis, die Buchhalterin wegen Beihilfe
2 Jahre . , .. , ,

A Nicder-Olm. (Den Dienstherrn bestohlen
und flüchtig gcgangcn .) Ein vom Arbeitsamt Main;
zugcwicscner Arbeiter, der bereits vier Tage in Essenhenn bei
einem Landwirte int Dienste war, ist am Sonntagabend nut
eine», Stück geränderten ,zle,sch und neun Flaschen 19- >er
Wein, die er dein Landwirt heimlich entwendet hatte, fluchtig
gegangen.

□ Berufung 5«. Plauener Prozeß. Rechtsanwalt Dr.
Müller wird gegen das Urteil Berujur-g cinlcgcn. Ter
Staateanlvalt und der Nebenkläger haben sich ihre Entschei¬
dung Vorbehalten.

□ Ein EisenbahnüberwachungSbeamler überfallen. In
der Nacht wurde der ReichübahniiispektorFranz nach Leitung
einer Bahnpolizcistreifc vor dem Portal des Hauptbahnhofeü
in Magdeburg von vier Männern überfallen und »iißl)andelt.
Bei dem Kampf entlud sich scheinbar sein Dicnstrcvolver
»nd ein Schuß traf ihn an der Hüfte. Er wurde mit schweren
Berlchungcn ins Krankenhaus verbracht. Der Beamte hatte
wiederholt einen Arbeitslosen nanicns Erfurt aus Lccrivagcn
entfernt und dieser hatte mit noch drei anderen Helfershelfern
den Ucbcrsall verübt. Zehn Ehauffcure der vor dem Bcihn-
bvf haltenden Mictsautoö haben sich ebenfalls an dem Ueber-
sall beteiligt.

lH Großsencr bei Heinrich Frcese. In der Stabsußböden-
und Holzpflastcrfabrit von Heinrich Freesc^G. m. b. H. in
Nieder-Skhönhauscil brach Feuer aus, das sehr großen Um¬
fang annahm. Der Scuiorchef der Fabrik ist der durch seine
hervorragende praktische Sozialpolitik bekannte Industrielle
Vr. b. o. Heinrich Frcese. Auf die Großfcucriilelduug rückten
fünf Löschzügc an die Brandstätte, die erst nach mehrstündiger
Arbeit des Feuers Herr tvcrden konnten. Ein Lagcrgcbände
mit vielen Vorräten ist zum größten Teil abgebrannt. Das
Feuer, das in dem Lagcrl)aus der Fabrik infolge Kurz¬
schlusses entstanden Uxrr, wurde etwa um 3K  Uhr in der
Nacht entdeckt, wenn auch das Maschineuhaus und der Teil
der Fabrik, in dem Stabfußboden und Holzpflaster hcrgestcllt
iverden, verschont geblieben ist, so tvird trotzdem der Betrieb
der Fabrik für einige Zeit gestört sei». Erst in der sicbenteil
Morgenstunde tvar der Brand vollkommen abgclöscht.

Bekanntmachung.
Aeutzere KeilighsNung der Karwoche.

Es « ird daraus ausmerksam gemach!, daß in der
Karwoche weder dsseniliche noch private Tanzmusikeli,
Bälle und ähnliche Lnslbarkeilen abgehallen werden

"̂'^Am Äarsreiiag dürfen nur Äonzerle und Thealeraus'
sührungen ernslen. d. h. religiösen oder legendären In-
kostis— Oralorien— aufgesühr! werden. In Lichispiel-
häusern dars vor 6 Uhr nachmillags ml! Borsührungen
nicht begonnen werden und sind auch hier nur reiiglöse
oder legendäre Borsührungen zulässig.
/ Bad Komburgv. tz. Köhe. den 12. Apnl 1927.

1H4 PoUzet -DerwaUung.

Für die Karwoche.
Massensendungen gische eingesrofsen

Cabliau ohne Kops per Psund 30 Pfg.
Bralschellsisch » » 25 „
Seelachs im Ansschnill „ 45 n
Cabliau „ „ i» - 50 „
Schellfisch„ „ » » 0̂ „
Goldbarsch im Ausschnitt „ „ 45 „
sowie alle anderen Sorten Fluß- und Seefische bllllgsl

Wilhelm r̂ atttenschläger
Telefon 404

Prompler Versand nach allen Stadlleilen. (917

Photo -Appavate
und Bedorssarlikel empsiehlt als dankbares
976 Osler, eschenk

O, Lachhaus . Nachf. P . Schneemann

il'liil!,!

Bz

I 843
1

Für die Osterfeiertage
Lorken und Kuchen

aller Art in bester Ausführung zu
annehmbaren Preisen.

B'slcllungen werden entgegengenommen.
Aus Wunsch Lieferung frei ins Kau«.

Roher! Slegmann
Kondilor, Am Marktplatz

!III,IlI>!ll!!!,,i!I>!>l>ll!l!Ili>,ll,lll>>>>ll>>llllllllllI>llllll»l>lMMIllIM»UU

Bohnerwachs
Union, Crine, Dompsaft,

880 flüssig und fest
in nur erslklassiger Qualität
erhallen Sie am besten bei

Kch. Schilling
Tapelenhauv

naingasse ll Telefon

ZelliiloidHaarschniuck
repariert schnell» gut» biMg

622)
Baum, Friseur

Waisenhausstr. 2

Kirchliche Nachrichten . j
Evangeltidie Erlö «crkirche . /

Ain GrOndonneritog , vorm . 11  Uhr Predigtgotlesdlen »! mit onsail.
Deichte, Herr Pfarrer Wenzel.

Abends8 Uhr Geistlidie Musikaufführung des gemischten Chores in
der Erlöserkirche, unter Milwirkung auswärtiger Solisten.

Sterbe ch Tafel
Eva Lindenfeld,  Köchin, Bad Komburg 67 Jahre

Frau Äa th. L e hr. k̂ ^ .̂ vpp̂ ^ Jahre
DergUnsllgung Unserer heutigen Nummer liegt

ein Dcraünsiigungsschein des Neuen Operellen-Theaters.
Frankfurt am Main. bei. welcher unseren Lesern bet
Beiuch der Deranslaltung ein Vorzugspreis von 40
bis 50 Prozent gewährt.

Rundfunk.
Donnerslag , 14. April . 1.30: von Äasiek sion--

,erl. 4.30: Äansorch. 7: aus dem Saalbau «Mista so-
lemnis" von Beethoven. 10: von Kassel: Mar Iungnichel
liest aus eigenen Werben.

Repräfent . u. redegew.

Vertreter
gesucht sür unsere crslklassig.
Artikel. Koker Verdiensi.
Keubleln & Co. pH. Pr.
Ju sprechen abends zivischen
7 u. 9Uhr.VillersParkhoiel

eres

FOTOGRAF
837

VOIGT

la Speise ' Siebkäse.
Schlag-Sahne und
Sauer - Rahm , alle
Molkerei - Produkte £
bestes Kuchenmehl 01
sämtl. Artikel für
Kuchen und Gebäck

L. Aubel Ä “S1

Anion-Brikell
Kohlen. Koks u Kolz.
Grosr- u. Klernverkauf
Nuüoif Auener
Lager: Nenemauerflr . 13

Telefon 568
Wohnung: Schöne Aus¬
sicht 28. 460

Täglich irischer
Siebkäse

Pf ». 40 Pfg.
2» OOOCOOOOOOOOI

Vollmilch
erste Qualität
Llr . 28 Pfg.

& ■ OOOOOOOOOOOOI
feinste Allgäuer Käse

Marke Burghalde
Rahmkäsê 4 25 Pfg.

vollfetle
Taselkäle und Camembert

Glück 38 Pfg.
sf. gekochter t|4
Schinken 75 Pfg.
ff. roher 920 i |*
Schinken 65 Pfg.
i. ganzen Psd. 2,00 Mk.
la BierwursIi 4 45 Pfg.

feinste Braunschweiger
Mettwurst Pf >. 1.8V
FlcischwnrsÎ 35 Pfg.
Blut u. Leberwurft
Kausm. Art ' \4 25 Pfg,
Peter Holler

Luijenstraße2
PROMENADE 61 - TEL. 358 I

Zur Einsegnung Preisermäßigung !
verantwortlich für den politischen-, Handels- und lokalen TeU

Kurt Löbcke, für Inserate Lhristos Dickenschetd, beide in Hoackur»-



Zirkus Lorch
Nur 4 Tage . / Eröffnung am Samstag , den 16. April , abends 8 Ahr.

Bad Komburg. Platz an der Mrihelmflratze

6 .

M.
B.
H.

Dom Ausland zurück. Doll Spannung erwarlel . Mil einer Künfllerschar
aller Kerren l2änder. Rur Kräfte allererflen Ranges . Persönlich geleitet
von den Kerren Gebrüder Lorch aus Eschollbrücken, Kreis Darmftadl. 851)

Nichl zwei, nicht3 Manegen, sondern ein einziger, von
allen Seiten sichtbarer nnd koiiirollierbarer Ding, in dem
jede einzelne Nummer von allen Plätzen zu sehen isi,
und in dem nur Spitzenleistungen geboten werden.
Kein Menagerie-Zirkus. Keine Naublierschau. Die von
Lorchs in aller Kerren Länder gesammelten Erfahrungen
auf dem Gebiet der Zirkuskunsl komme» hier zur vollen
Enlfallung. Täglich abends 8 Ilhr große Vorstellung.
Auch Sonn« und Feiertags nachmittags3.30 Uhr exlra
Fremden- u. Familtenvorslellung mit ungekiirzlem Abend¬
programm. Kinder unter 14 Jahren zahlen in der
Nachmillags-Dorslcllung halbe Preise, abends volle Preise.
Die Zirkus-Kassen sind ab Freilag Nachmillagl Ilhr
geöffnet. Vorverkauf jetzt schon bei Zigarrengcschäsl
Wilhelm Scegers, Bad Komburg, Luisenslraße 10—12

Lorch bringt : Therese Venz aus dem berühmten
Zirkus Venz, befte Schulreilcrin der Gegenwart. Tschtn
Arr Kos, Ehtuelenlruppe in ihren heimatlichen Ktiuslen.
E. und M . John, mit der waghalssigslen Frau. Keros
und Assistentin, Wellchampten der öirastjongleure. Georg
und Fredy Largard. Die Neck-Phänomen. Die besten
deutschen dreifachen Reckkünsiler. Lorch— Familie.
lO Personen. Die wellberühmlen Ikarier . Giorgio u.
Alex Momtno. Das urkomische italienische Clown- und
Auguslpaar. Richard Corly. Der unverwüstliche Ma-
nege-Komtker. Massen-Pserdedressuren, vorgeführt von
dem bekannten Dresseur Gustav Borsche! 12 Clowns und
Augusle in ihrem Spru .ig-Charivarie. Fräulein Amalie
mit beslüressicrleu Daliualiner-Kundemeute.Fräulein Acun-
ross, verwegene Tscherkessenretlerin. Vieles andere mehr

Da der Andrang zu unserem Gastspiel ein recht großer werden wird, sichere man sich jetz« schon mit Karlen.

916) Junges
brav . Mädchen
für kleinen Villenhaushall
§efuchl.Dorzustellen nachm.— 5 Uhr. Redakteur
Schey » Frankenslraße 10.

Für die Karwoche
Frische Seefische

große Auswahl
Rüucherwaren

Marinaden
äußerst preiswert

Wilhelm Held
Marktlauden (908

Telefon 58

Von der Reise
zurück

Dr . Aassaus
Facharzt für innere

Krankheiten und
Nervenleiden.

922)

Damen-
und Kerreri-
Räber billig

r Kerr . M . 93.50Opel Dam.M. 100 .-
110 .-

Clemens Dam.90̂-
Aufrerdem

Torpedo
Expreh

679 Opel
Sve ^. Kerr.v.59.50an
»« »M,Dam.v.64.50an

Kerr. M .65.—Ideal Dam.M.70.—
Erleichterte

Zahlungsbedingungen!
Fahrrad -Wehrheim

Luisenslraße 103

Osterlämmer
Bestellungen erbitte möglichst

frühzeitig
Wilhelm Held

Marktlauden
Telefon 58 (907

Zu den bevorstehenden Festtagen ■
empfehle i ch das j|

vollmundige Lager - und o
Exporibier 3

der Schwanen -Brauerei ^
in Fässern und in Flaschen g
Lieferung erfolgt frei Kaus. ^
Bestellungen baldigst erbeten, g

Keinrich Wagner °
Thomassiratze i 913 Telefon 399 ■

Gummi “ r
1t» Büstenhalter
Lieferant der Krankenkasse 11

fachmännische Bedienung.
Corseiien - Spezial - GeschäftKäthe Abel

laden Lufsenstr . 06 Laden

Sargmagazin Christoph Erny&Sohn
Kvhestraße 1 3 -5-

Lieserung von
Elchen-, Kiefern - und TannenfSrgeu

in allen Preislagen.
Uebernahme von Beerdigungen

611) bei billigster Berechnung.

IfDer Gipfel des Genusses♦| Brills Edellabake ;
ZMatishag- Alte Brill- MatitrüllZ
^ «82 vv» brsondercr Güte
l grar. 18«vGebr. Brill gcgr.180»?'

Bilstein in Westfalen

Lieferbar : Gute
Zodnstrie-Kartoffel«

frei Keller per Zentner 7.— Mark (912
Ludwig Stein , Ober Notzbach

Photograf Dannhof
am Schloss Kerrengafse 1 868

Zur Confirmat . u. Communion
Preisermätzigung.

... Ein Bild gratis !

Frohe Ostern
nur rn

Mercedes-Schuhen
dem Schuh von Schönheit und Raffe.

Sie kaufen in Bad Komburg
zu den in ganz Deulfchland vorgeschriebene,» Preisen,

alle Formen alle Farben
im

Mercedes-Schuhhaus Jak. Straub
Luifenstrahe 35 906 Luifenftrahe 35

GemChor der Erlöserkirche
Bad Komburg v. d. K.

Gründonnerstag, den 14. April 1927, abends8 Ubr,
in der «rtösrrfirche

Geistliche Musikaussiihrung
Leitung: Herr A. Bart»

Mitw.: Art. Sillitzer, Frants., Sopran.
Herr Trepta, „ Pariton.
vcrr Barth, Orgel.
«ein. iklior der Erlvserkirche.

844)
Karten zu Mk - .50 und Mk- I . - einschl. Steuer, bei
Frau Küster Sil,netter und den Mitgliedern des Chores.

Für Karfreitag
und die israel. Feiertage empfehle sämll.

Fluh- und Seefische
in den bekannt guten Qualitäten wie seit 25 Jahren.

Chr. Pfasfenbach
Luisenslraße 46 (918) Telefon 290

Elegante Damenhüte und
Pelze in allen Preislagen

Babelte Denfeld
Luisenstrafee 94 668

FabritlUion von Drahtgeflecht
Telefon 512 jeder Art Te'.eson 512

Einfriedigungen und Tore,
Lieferung von verzinktem Draht
Siacheldrahl, Fenslergewcbe,
Baumschllher, Durchwürse. Pa¬
pierkörbeu.sonsi.einschl. Artikel

Man verlange Koslenvoranschläge
846 Anerkannte Bedienung

Schnellste Lieferung

Rudolf Hctt
Drahislechlcrei und Eise » Handlung

Bad Komburg- Kirdorf. Bachslraße 13.

Empfeh e
von täglich einiressenden Sendungen

la frische bayrische Trinkeier
per Stück 12 Psg. — 10 Stück1.15,Mk.
sowie feinste Siifzrahmiaseibuller aus ersten Molke-

reien. Für Wiederverkäufer Vorzugspreise.

^erbittand Lrpp
Löwengasse3 919  Fernsprecher 1109



Reukfte Rachrtchte«
Unlerhallungs -Deilage

Nr . 27 / 2. Iahrg «ng Mittwoch , 13. April lS27

»»»mm . . . »»»mm *mmmmmmmm■■ ^ ■ ■^mmm*m mmmmmm m • ■
' Roman einer « ünftlerehe von Gertrud Weymar -Hey. -

l12. Fortsetzung.)
über dem kleinen Sofa, viel zu schwer und prunkend

für den Raum, hing im mattblinkendcn, iiefgekehlten,
breiten Goldrahmen das Ölbild einer jungen Frau. Ei»
großer Künstler hatte es verstanden, nicht nur die äußere
Erscheinung aus die Leinwand zu bannen—, das schmale
Gesicht mit den Hellen Augen, das hochfrisierte mattblonde
Haar, das bläuliche Seidenkleid nach der Mode von 1880.
Eine kühle, hochmütige Persönlichkeit sprach aus dieser
Erscheinung. Frau Mary betrachtete das Bild der Frau,
die ihr das Heiligste auf der Erde hätte sein sollen. Es
ist schlimm für eine,»Menschen, wenn ihm der Muttername
nur ein leeres Wort ist, das Bild der Mutter nichts als
ein Bild. Freilich in diesem Falle fast ein Spiegelbild.
Das bin ich, erkannte Frau Mary, Zug für Zug. Müdes
Blut! Bei ihr wie bei mir die traurige Erkenntnis: Es
lohnt sich nicht!

Sie ging weiter zu dem zartfarbigen Pastellbild im
ovalen Nahmen, das über dem Glasschrank hing. Die
zweite Frau. Eine Frau ? —Ein liebes, holdes Kind war
das gewesen. Scheue Verwunderung sprach aus diesen
dunklen Augen. Warum ist die Welt so kalt und rauh, so
ganz anders als meine schönen, goldenen Träume?

Draußen wurden Türen leise geöffnet und geschlossen.
Leichte, behutsame Schritte. Gedämpftes Sprechen. Das
war die Dritte, die nun seit neunzehn Jahren hier schal¬
tete und waltete in ihrer ruhigen, stetigen, stillen Weise.
Was hatte sie ausgerichtet in diesem Hause? — Sie be¬
aufsichtigte die saubere, korrekt arbeitende Maschine. Das
war alles.

Ein Mensch wäre vielleicht stark und kraftvoll genug
gewesen, Licht und neues, gesundes Leben hineinzubrin¬
gen: Harro! Frau Mary verzieh es ihn, nicht, daß er
davongegangen war, um draußen in der Welt sein eigenes
Leben zu leben. Es war ja so menschlich begreiflich, daß
er sich hier nicht wohl fühlte. Vielleicht mußte er so han¬
deln. Aber enttäuschte Hoffnungen verzeiht man schwer.
Nun hatte er diese Ina Burgstädt geheiratet, diese Schau¬
spielerin. Allgemein glaubte man sie entsetzt darüber. Diese
kurzsichtigen Philister! Wenn sie ahnten, wie stark die Ver¬
schling in ihr gewesen war, zu Harros Hochzeit nach
Berlin zu fahren. Vielleicht hätte sie dort einen Blick in
jene Welt getan, die ihr so golden erschien, weil er darin
atmete—, der einzige Mann, der ihr Herz einmal rascher
hatte schlagen lassen: Andreas Maly, der große Schau-
spieler. Vielleicht, ja wahrscheinlich war ihre Schwägerin
sogar mit ihm bekannt. Nein, nein, nein! Sie zitterte vor
der Enttäuschung. Mochte der Traum ein Traum bleiben.
Es war besser so. Es —es lohnte sich nicht.

Frau Lore trat ein. Sie sah die leichte Nöte auf
Marys Gesicht, ihre erregt schimniernden Augen und
streichelte ihr mitleidig die Wange. „ES tut mir leid, daß
ich dich erschrecken mußte, Mary . Leider ist es ein leichterLSchlaganfall.Aber eS geht schon wieder etwas besser.DerGe- eimral hat di« beste Hoffnung, daß sich die Lähmung

r

(Nachdruck verboten.)
wieder vollständig verliert. Vater kann auch schon etivas
sprechen. Willst du ihn sehen?"

Mary Fahrwalt schüttelte abwehrend den Kopf. „Das
ist ja schön, Mama. Nein, ich will nicht hineingehen. Es
könnte ihn nur ansregen. Du gibst mir wohl telephonisch
Nachricht, wie es ihm weiter geht. Morgen komme ich
wieder vorbei."

Frau Lore blickte ihr traurig und verwundert nach.
Einundzwanzigstes Kapitel.

„Ja , mein lieber Kestner, diesmal ist die Sache noch
gut abgelaufen," sagte Geheimrat Koppelius einige Wochen
später zu Herrn Ehrenfried, der ihm im Herrenzimmer
gegenübersaß. „Aber wenn du dich nicht schonst und der
Anfall wiederholt sich, dann garantiere,ich für nichts Am
besten wäre es, du zögst dich ganz vom Geschäft zurück.
— Hat denn der Herr Sohn gar kein Einsehen?" Seine
kleinen weißbewimperten Augen zwinkerten vergnügt. Der
buschige Schnurrbart sträubte sich. . .

Herr Ehrenfried Kestner und Geheimrat Max Kop-
pelius waren Jugendfreunde. Sie hatten vor nunmehr
vier bis fünf Jahrzehnten zusammen das Gymnasium
besucht—, beide Söhne angesehener Bürgersfamiltcn und
doch so grundverschieden in ihrem Äußeren, in ihrem
Wesen, der große, gertenschlanke, wortkarge Ehrensried
und der kleine, dicke, schwatzhafte, zn allen Dummheiten
aufgelegte Max. Seitdem waren sie stets in einer wenn
auch nur losen Fühlung miteinander geblieben. Als Kop¬
pelius zu praktizieren begann, war der alte Hausarzt der
Familie Kestner kurz vorher gestorben. Da trat er an i
dessen Stelle. Und er kam nun nicht nur, ivenn Krank- ,
heit und Tod in das Haus in der Kramergasse einzogen.
Rundlich und vergnügt erschien er auch dann und ivann 1
zu einem Plauderstündchen bei einem guten Glase Wein.
Er hegte eine aufrichtige Sympathie für Herrn Ehrenfried,
denn er liebte alle Menschen, mit denen er sich dann und
wann ein bißchen zanken konnte. Ganz in aller Gemütlich¬
keit natürlich. Wer ihm nach dem Munde redete, war ihm
langweilig. Da konnte er sogar grob werden. Mit Kestner
war er niemals einer Meinung. Der Mann interessierte
ihn. — Koppelius war Junggeselle. Er verzichtete frei¬
willig und mit Freuden auf das Glück der Ehe. Aber eines
gab es, um das er andere Leute beneidete—, um ihre
Söhne. Da war besonders dieser Staatskerl, der Harro
Kestner- . Eine ganz leise Genugtuung bereitete
es ihm doch, daß Herr Ehrenfried seiner nicht recht froh
wurde. Es »var weniger Schadenfreude, mehr ein Sich¬
trösten über das eigene Entbehren. Denn schlecht war der
gemütliche dicke Gehelmrat nicht. Er hatte nur eine recht
unangenehme Eigenschaft: er klatschte gern und trug
Familiengeschichten hübsch ausgeschmückt von Haus zu
Haus.

Herr Ehrensried Kestner wußte daS. „Vielleicht wäre
es mir gar nicht einmal recht, wenn Harro nachgäb«," sagte
er achselzuckrnd. „Der Dickschädel ist schließlich noch das



!

beste an ihm , der einzige Beweis , das, e» trotz seiner
Phantastereien doch ein Kestner ist." Er lächelte ironisch.
Der Gcheimrat ging auf den Leim . Er glaubte der gleich-
gültigen Maske und merkte nicht , was sich dahinter ver¬
barg . Das hätte gerade noch gefehlt , das; die ganze Stadt
erfuhr , tvie er um den Jungen litt ! Die schlanke » Hände
ballten sich unter der violetten Plüschdcckc , die auf seinen
Knien lag . — Frau Lore , welche dem Geheimrat soeben
Wein eingoß , hob überrascht den Kopf und blickte zu ihrem
Manne hinüber . Ihre forschenden Augen waren ihm un¬
bequem . Er wandte das Gesicht nach dem Fenster.

Koppelius schüttelte den Kopf . „Du bist ja wie um¬
gewandelt . Es ist doch eine ausgesuchte Dummheit von
deinem Sohn . Hier könnte er Herr sein . Statt dessen - ."

Herr Ehrensricd lächelte noch spöttischer . „Was tvillst
du ? Er ist ein Kestner . Die Familienchronik erzählt von
einem unserer Vorfahren , der ein Flugzeug erfinden
wollte . Zu einer Zeit , >vo noch kein Mensch daran glaubte.
Es glückte ihm natürlich nicht . Aber er blieb bei seiner
Idee — trotz Arm - und Beinbruch . Schließlich stürzte er
ab und brach sich den Hals . Mir imponiert das ."

Koppelius wurde es unheimlich . Er trank sein Glas
aus und erhob sich. „Na ja, " sagte er grämlich . „Und
so wird dein Sohn sich weiter mit Hirngespinsten herum-
quälen und du wirst dich wieder überanstrengen , bis ein
zweiter Anfall kommt . Was kann ich tun ? Dir imponiert
es ja , wenn sich Leute ans Starrköpfigkeit den Hals
brechen . Jeder tvird schließlich nach seiner Fasson selig.
Wahrscheinlich ist das eure . Lcbewhl — I"

Herr Ehrensricd reichte ihm die Hand oder vielmehr
nur die Finger — kühl und ohne Druck , tvie cs seine >
Art tvar . l

Frau Lore begleitete den Arzt hinaus . Als sie zurück¬
kam, saß ihr Manu noch am Fenster . Sie erschrak über
sei» Aussehen . Er hatte sich vorgebeugt und starrte ver¬
sonnen zu Boden ; sein Gesicht war graublaß , die Mund¬
winkel zogen sich schlaff herab . Lore legte die Hand auf
seine Schulter . „Ist dir nicht gut , Ehrensricd ?"

„Danke , ich fühle mich ganz wohl ." Das klang fremd
und ablehnend wie früher . Er war offenbar bemüht , das
zutraulichere Verhältnis , das sich natürlich ztvischcn dem
Patienten und der Pflegerin hcrausgcbildct hatte , all¬
mählich wieder zu beseitigen . Die Erinnerung an seine
Hilföbcdürstigkeit und Schwäche ivar ihm unangenehm.
Sie fühlte sich zurückgestoben und hätte am liebsten das
Zimmer verlassen . Aber sie mußte Gewißheit haben , was
Harro anbctraf . „War das dein Ernst , was du vorhin
über Harro sagtest ?"

Er hob den Kopf und blickte sie erstaunt und miß¬
billigend an . Zudringlich war sic doch sonst nie . Fühlte
sie nicht , daß ihm ihre Frage lästig war ? — Frau Lore
zitterte , doch sie tvich seinem Blick nicht aus . — Da über¬
kam ihn der Trotz . Wozu lügen ? Außerdem war es nicht
nötig , daß sie Hoffnungen nährte , die sich nicht erfüllen
konnten . Dieses stille , geheime Hoffen eines anderen Men¬
schen an seiner Seite konnte zum Netz werden , in dem man
sich selbst sing . Deshalb lieber gleich Klarheit . „Ich denke
nicht daran . Es hat mir nur Spaß gemacht , der alten
Klatschbase etwas auszubinden ."

Frau Lore sagte nichts mehr . Wenn sie weniger er-
regt gewesen wäre , hätte sie vielleicht gemerkt , daß seine
Stimme nicht ganz so fest und stählern klang wie sonst.

Einige Tage später , als sie soeben zu Mittag gegessen
hatten , erhob sich Herr Ehrensricd , zündete sich umständ¬
lich eine seiner schweren Zigarren an , die ihm der Ge-
heimrat verboten hatte , und sagte obenhin : „Wenn du
wieder einmal an Harro schreibst - du korrespon¬
dierst doch jedenfalls mit ihm ?"

„Ja !" bekannte sie mutig und hielt erwartungsvoll
den Atem an.

„Also — wenn du ihm schreibst , kannst du ja einfließen
lassen , ich wünschte , daß er uns gelegentlich einmal mit
seiner Frau besucht . Etwa zu Weihnachten . Das Gerede
ist mir lästig . Ich halte es für klüger , wenigstens nach
außen hin , Einigkeit vorzutäuschen ."

„Ehrenfried !" Frau Lore hatte Mühe , den Jubel in
ihrer Stimme zu dämpfen.

Er runzelte mißbilligend die Brauen . „Vergiß nicht,
es ist mir nur der Leute wegen !" sagte er kühl und ging
hinaus . Lore Kestner lächelte.

» » » » » » » mmtmmmmm mmm u u m ■ ■ • • • *

Z w c i u n d z w a n z i g st e ö Kapitel.  f
Wieder — tvie vor einem Jahre — stand Ina auf i

der Bühne . Duftende , leuchtende Blumenspenden bauten '
sich vor ihr auf und der begeisterte Beifall eines vollen I
Hauses brauste ihr entgegen . Aber der Mann neben ihr I
ivar nicht Harro . Fremde , feuchtkalte Finger nmklammer - !
len ihre Hand und preßten sie ivie in einen Schraubstock.
Verzehrende Blicke nmslackerten sie und eine heiße Stimme
raunte ihr unverständliche Worte ins Ohr.

Zwischen einem Senken und Heben des Vorhangs riß
sie sich los und trat eilig an ihre Partner heran , die sich
»in Hintergründe hielten . „Kommt , Kinder !" Ihre
Stimme bebte . Die Darsteller der beiden Brüder folgten
ihr bereitwillig nach vorn . Arwed Eigen stand zur Seite.
Sein Gesicht erschien noch farbloser . Er verbeugte sich mit
einem verzerrten Lächeln . Aber er machte keinen Versuch
mehr , sich Ina zu nähern.

Als sie in ihre Garderobe kam , war Harro da . Sie
schickte die Garderobcfran hinaus mit der Weisung , daß
sie für niemand zu sprechen wäre . „Ich muß erst ein paar
Minuten mit dir allein sein , Harro , bevor wir mit den
anderen gehen ."

„Wenn du mit meinen Diensten als Kammerjungfer
zufrieden bist ." Er lachte glücklich und reichte ihr einen
Rosenstrauß . „Weißt du noch, Ina ? "

Sie schmiegte sich an seine Brust . „Note Rosen . Wie
damals ." Ihre Stimme klang dunkel , von Tränen ver¬
schleiert.

„Ich gratuliere dir auch , Liebling . Es war wieder
ein großer Erfolg ."

Sic blickte rasch zu ihm auf . Ein schelmisches Lächeln
umspielte ihren Mund , aber in den Augen stand eine
bange Frage . „Und was sagt der gestrenge Herr Kritiker ?"

Er zögerte . „Uber dein Spiel oder über das Stück ?"
„Uber beides ." Sie löste ihre Hände von seinen Schul¬

tern , ging zum Toilettentisch und begann sich abzuschmin¬
ken. Er setzte sich ans einen Stuhl und sah ihr zerstreut zu.
Ihre Bewegungen waren hastig und ungleich , anders
als sonst . z

„Ich bin stets von neuem überrascht und ergriffen von I
deiner Gestaltungskraft . Das warst du nicht mehr , die I
Ina , die ich kenne —, das war das zwiespältige , leiden - ,
schaftliche , fremde Geschöpf in seiner Liebe und in seinem '
Leid . Und doch warst du cs wieder , das holde Gesichtchen I
und die Gestalt , die ich liebe , die bekannte Stimme . Alles I
fremd und doch vertraut . Es ist ein eigener Zauber , der .
da für mich von dir ausgeht ." !

Sie wurde rot vor heimlicher Freude . Das sollte er I
nicht merken . „Ich bat dich um ein sachliches Urteil , nicht »
um eine Liebeserklärung für deine alte Frau !" ,

Er neigte sich, hinter ihrem Stuhle stehend , zu ihr !
herab . Kops an Kopf blickten sie zusammen in den ovalen I
Spiegel . Spielend wickelte er die weiche Locke über ihrem g
Ohre um seinen Zeigefinger . , „ f

Sie strich ihm über die Wangen . „Lieb ?" fragte sie 5
leise und sah ihn im Spiegel an . I

Er nickte lächelnd . „Sehr , sehr lieb ." »
„Dann ist es ja gut ." Sie stand auf , ging zum

Schrank und überlegte . „Was ziehe ich an ?" ,
„Vielleicht das Fraisefarbcne, " schlug er vor . I
Sie schüttelte den Kopf . „Das dachte ich auch erst . I

Aber nein ! Es hat einen modernen Rückenausschnitt . Ich ■;
mag es nicht tragen , wenn ich neben diesem Menschen sitze. !
Er hat unkeusche Augen ." I!

Harro sah sie erstaunt und verständnislos an . „So I
tief ist der Ausschnitt dock gar nicht . Das Kleid steht dir ,
sehr gut . Und Doktor Eigen — denn ihn meinst du doch ? !
— ist zwar ein exaltierter Mensch . Angenehm ist er mir I
auch nicht . Aber darin tust du ihm wohl unrecht ." gi

Ina rieb sich fröstelnd die runden , bloßen Oberarme . S
Ach, ihr Männer , dachte sie traurig , eine Welt liegt zwi - !
schen euch und uns ! Auch der Beste ist nicht fähig , das |
Empfinden einer Frau in diesen Dingen zu verstehen!

Ihr Garderobenraum glich einem Blumengarten.
Harro , der nach seiner Gewohnheit auf - und abging , ba-
lancierte zwischen Blumenkörben und Kränzen mit färbt-
gen Atlasschleifen.

r !" sagte er kühl und ging Gortsetzung folgt .)' |



für 1 bi« 4 Personen.

Einzulösen nur an:

der Tfieater - Kaffe
täglich vormittags von 11 bis t Uhr and abend » 6 bis 8 Uhr.

ErmZaslgte Prellt
Kaue :.prell V/odienfagi Samiiag u. Sonntag

Mittellose 6.— 3.50 4. -
Balkonloge 4. - 250 3 —
Orchestersitz 7.— 4.50 5.50
I. Parkett 6. 4.— 4.50
11. Parkett 5 — 3 — 3.50
Seitenparkett 3.50 2.— 2.50
I. Rang 1. bis 5. Reihe 3. 1*50 2 —
I. Rang 6 bis 8. Reihe 2.- 1.—

Der Vorverkauf beginnt für die Wochentagsvorstellungen
1 Tag zuvor , für Samstag und Sonntag jedoch erst am selben
Tage und soweit Plätze vorhanden.

Rtbrldn Fty , Frankfurt a M



FRANKFURT A. M. Am Eschenheimer Turm

VergansIfgungsSdiein«p
für die grobe Frankfurter

REVUE
UM 100000 DOLLAR

von WILLY PRAGER (Ideen der Frankfurter Bilder von
Theo Bachenheimer). Musik von Harry Waldau und Willy Czemik.

Unter ftftwlrKnng des gesamten Personals!
In vollkommener Neuausstattung!

22 Bilder Tanzattraktlonen 40 Girls.
Grosse Prelsermässiöunö 40 bis 50°|»

auf mehrere Platzsorten.
Preise umstehend!
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Ich lasse kurpfuschen.
Humoreske von Karl Lütge.

Mit dem Magen fing es an . Es konnte aber auch
die Leber sein . Oder die Niere . Genau tvnsite ich es nicht;
ich batte nur Schmerzen , die sich a » f sehr mannigfache

; Weise nnd sehr gründlich an mir gütlich taten.I Natürlich hatte ich dabei im Bett zu liegen,um schönstillhalten zu können , und meine liebe Frau wollte sogleich
> einen Arzt holen ; die Tante , die mit »ms die Wohnung
• teilte , protestierte aber unter Appell an unseren chronischI schlvachen Geldbeutel dagegen und stellte Magcnkatarrhfest. Sie verordncte mir Pfesferminztcc , heisse Wickel,
« kalte Wadenpackungcn . — „Morgen ist er wieder gesund/
! versicherte sie.I Pflichteifrig kam meine Frau den Pcrordnnngc»derTante nach . Worauf ich noch kränker lvnrde.
; Eine Freundin meiner Frau kam just zur rechten Zeit
» zu Besuch . Sie ließ sich die Krankheit im NebenzimmerI schildern. Triumphierend rief sie:„Galle! Das ist dieGalle . Nichts weiter . Also da machst dn : Zwieback essen
» lassen . Baldriantee , lauwarme Leibansschläge . Das Hilst
i todsicher !"I Wir machten es.Aber cs half nicht todsicher,sonder»gar nicht.
» Wieder wollte meine Frau zum Arzt . Ta kam meine
! Großmutter zu Besuch . Sie fixierte mich scharf und stellte(sachkundige Fragen. „Leberlcidcn,"meinte sie dann.„Das hat dein Pater auch in seinen jungen Fahren mal
> gehabt . Da Helsen nur heiße Umschläge . Ordentlich heiß.
! Weiter gar nichts . Und kein Fleisch essen."I Jch erklärte schüchtern,daß ich überhaupt nichts essenkönne.
; „Das wird sich morgen schon bessern . Nur immer
> heiße Umschläge , so heiß es geht !"I Jch hätte nie geglaubt, daß cs so heiße Umschlägegeben könnte , wie ich sie bekam . Aber cs lvnrde lvedcr am
; nächsten noch am übernächsten Tage dadurch besser. —
» Meine Frau jammerte : „Nun traut man sich doch gar
| nicht mehr zum Arzt ! Nach fünf Tagen . Was der sagen
| wird . . ."
; Einen ganzen Tag tröstete ich sie, so gut ich konnte.
» Darauf ging sie am sechsten Tage , um einen Arzt an meinI Krankenlager zu holen.Allein , sie kam nicht mit dem Arzt , sondern mit ihrer
» Base wieder , die mich schon am ersten Tage bedauert und
» die Ursache der Erkrankung auf geistige Überarbeitung ge-I schoben hatte.„Nervös ist das ! Nur nervös . Ein nervöses Unter-
j leibsleiden . Ich hab 's ja gleich gesagt , daß cs nichts als
» nervös ist. Sonst wäre es schon vorbei , wenn cs nicht( nervös wäre!" »Mir wurde bei dem schnarrenden „nervös " noch
j übler , als es mir ohnehin schon war ; doch ich lauschte mit
« Interesse den weiteren Ausführungen der erfahrenenIDame.„Da hilft einzig und allein , wie bei allen nervösen
■ Geschichten : Nerventee . Halb und halb Pfcsfcrininz - und
. Baldriantee . Viel trinken . Und Ruhe ."I Wir kamen auch dieser Verordilnng in allen Teilengewissenhaft nach . Aber meine kranke Leber (oder die
; Niere , oder der Magen ) blieb unbestechlich . Es wurde
■ nicht besser.I Meine Frau schlich mit verweinten Augen umherund sah ebenso krank aus wie ich. Zum Arzt getraute
» sie sich nach diesem neuerlichen Heilmißersolg noch weniger
» als vorher . Sie probierte auf eigene Faust noch alles(mögliche—doch es versteht sich,daß auch das nicht half.„Hätten wir nur gleich den Arzt . . . Hätten wir
' nur . . ."

I» Da kam die Tante mit der Diagnose Magenkatarrh.Sie war eine einzige Entrüstung : „Solch einen kranken
Mann in meiner Wohnungl Hätte ich das gewußt , daß

! er so krank ist, auf der Stelle hätte ich den Arzt geholt.
Ich wäre gleich selbst losgerannt . .

„Vielleicht ist es jetzt noch nicht zu spät, " wandte ich
schüchtern ein.

Die Großmutter fand sich in diesem Augenblick an
meinem Schmerzenslager ein . Sie war ebenso entrüstet
und sparte nicht an herben Worten gegen meine Frau.

1
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Und endlich kam auch die Base mit dem „nervösen Lei - |
den " hinzu , die gleichfalls auf meine arme Frau einhackte »
nnd am entrüsteten tat : !

„Wie man da bloß den Arzt nicht holen kann ! Bei so l
einer schlvercn Krankheit ! Die paar Mark , die das kostet, I
muß doch der Mann lvert sein . . ." »

So ging cs fort . “
Anfänglich gab ich mir Mühe , nicht hinznhörcn und I

erschöpften Schlaf zu heucheln . Doch dann lvnrde cs mir
zu bunt . Das Lächerliche der Sitliation reizte mich. Es
stachelte mich zur Opposition an.

So verdrehte ich, als sie nach mir Krankhcitsobjckt
hinblicktcn , in erschrecklichem Maße die Augen nnd gab ein
Gestöhn von mir , das grauslich sich anhörtc . Die Be'
sncherinncn liefcir daranfhin anfkreischcnd auseinander
nnd gaben die erlösende Parole aus : „Einen Arzt!
Schircll einen Arzt !"

Mit diesem Schlachtruf verschwanden sie von der
Bildfläche nnd ich vermochte trotz meines elenden Zu¬
standes in CJcbanfcit an die verpfuschte Knriercrci und
ihre gleichzeitigen Folgen befriedigt z» lächeln . — An
diesem Lächeln zehrte ich, bis der Arzt kam , der sachlich
untersuchte , kurz nnd knapp verordncte und ging , um nicht
lvicderznkomnrcn ; denn am nächsten Tage lvar ich gesund.

Man muß sein Wort hatten.
Von Werner Nemo.

(Nachdruck verboten .)
Professor Waldmann sah in den Spiegel seines Wohn¬

zimmers . Er war im eigentlichen Sinne des Wortes nie
eitel gewesen . Wohl hatte er auch auf seinen äußeren Men¬
schen Wert gelegt ; doch hatte er , als begeisterter Jünger
der Wissenschaft , jedes Geckentum gehaßt . Und jetzt schaute
er wie ein junger Fant in das Glas , das ihnr Antlvort
geben sollte auf die Frage : „Bin ich schon alt ?"

Freilich , in seine Stirn hatte das Leben Runen ge¬
graben . Und in dem allerdings noch dichten Haar schim¬
merten weiße Fädchen . Aber er fühlte sich noch jung , »veil
er noch jung sein wollte , jetzt mehr denn je.

War cs Wahlverwandtschaft , „Kongenialität ", die ihn
zu „Herta " , diesem lieben , jungen Geschöpfchen , hingc-
zogen , die in einer Buchhandlung die Stellung einer Se¬
kretärin bekleidete ? „Bücher haben ihre Schicksale, " hatte
er im Laufe eines Gespräches zu ihr gesagt . Und da hatte
sie lachend gesagt : „Und die Menschen auch ."

Wie Faust hatte er sich gefühlt , als er in das liebe
Mädchenantlitz gesehen hatte , wenn schon sie den Vergleich
mit Grctchen lachend zurückgcwiescn hatte . Die im Er¬
werbsleben stehenden Frauen hätten ein anderes Männer-
idcal als zu Großmutters Zeiten , hatte sie ihm angedentct.
Und dann hatte sie weiter zu ihm gesprochen lvie ein gleich¬
gebildeter Kamerad . Und bald war cs gekommen : das
erste Du und der erste Kuß , dem noch so viele folgten , mit }
Leidenschaft gegeben und mit Leidenschaft empfangen.

Wenn er dann zu Hanse darüber nack-gedacht hatte , 5
— über Fahrten im schwankenden Boot ans Hamburgs (
herrlicher Alster , an gemeinsame Wege den stolzen Elb - J
ström entlang , an Sommerabende voller Freude und Per - '
heißungen , hätte er mit keinem Menschen tauschen mögen , b
Etwa zlvanzig Jahre Unterschied , was wollte das viel |
besagen ? Hatte nicht auch der Weise von Weimar ein ;
letztes Liebesglück mit einem jungen Menschcnkinde ge- ;
nassen ? Freilich hatte der Siebzigjährige auf seine Wer - t
bung hin von Ulrike von Levetzow einen Korb erhalten.

Professor Waldmann dachte an seine verstorbene Frau.
Sie war gut zu ihm gewesen . Hatte ihm die ersten Ehe-
jahre durch Mitarbeit erleichtert . Einen Sohn , den Felix,
batte sie ihm geschenkt, und daß jener nicht so recht einge-
schlagen hatte , war nicht ihre Schuld . Aber so recht hatte
man doch nicht zueinander gepaßt . Der Unterschied der
Bildung und der Erziehung hatten doch manches Tren¬
nende geschaffen . — Auf jeden Fall sollte ihn ein treues
Gedenken an die Verstorbene nicht hindern , sich ein neues
Lebensglttck zu schaffen.

Sein Entschluß stand fest, heute abend »sollte er um
Hertas Hand anhalten . Und schon war er in Hut und
Mantel und machte sich auf den Weg zu ihr,

(Schluß folgt .)

K

l



s

* Gastmähler in früherer Zeit . Die
alten Ägypter sahen mit untergeschlage-
nen Füßen vor niedrigen Tischen, die
mit Speisen beladen von den Dienern
i>> das Spctscgcmach (Klraflcit »vurden.
Bei größeren Gastmählcrn aber , an
denen Männer und Frauen tetlnahmen,
saf, man aus höheren Stühlen und eS
wurde » Wein , Salben und Blumen her-
umgercicht . Bei de», Trinkgelage . das
der Mahlzeit folgte, brachte man eine
Totenmaske herein , »in die Gäste an ihr
Lebensende zu erinnern . Bei den Grie-
chen und Römern entwickelten sich die
Gastmähler zum größten Luxus in
Speise und Trank »nd in der Zeit der
Verweichlichung begann man , bei Tische
auf Polstern zu liegen. Die Griechen
unterhielten sich bei den aus das Essen
folgenden Trinkgelagen durch heitere
Gespräche, Flöten - und Harsensptel . Die
Römer , von denen die Tafclgeniisic in
raffinierter Weise verfeinert wurden,
tote den» die Bezeichnung »lukullisches
Mahl - von dem ein sehr üppiges Leben
führenden Fcldhcrrn Lukullus herge.
leitet wird , erhöhten gleichfalls die
Freude » der Tafel durch Musikvorträge
und andere Unterhaltungen , wie Schau¬
stellungen, Tänze , Gladiatorenkämpfe
und dergleichen. Dabei wurden auch
slcistig Tischreden gehalten und meist aus
die Gesundheit der einzelnen soviel
Becher geleert , als der Name Buchstaben
enthielt . Der Fu Hb öden wurde oft sehr
dich» mit Rosen bestreut . Als Mittel
gegen die Überladung des Magens griff
man zur Flamingoscdcr , deren beim
Mahle immcr eine genügende Anzahl in
kristallenen Vasen bercitstand , um sich der
genossenen Speisen zu entledigen . Als¬
dann ast und trank man ungeniert , als
ob nichts passiert wäre , weiter . Die
alten Deutschen waren ebenfalls große
Freunde von Gelagen , »nd zwar so sehr,
das; sie diese, als das höchste Masi von
Seligkeit , auch den gesallcncn Helden in
Walhalla gönnten . Scho » früh kam bei
ihnen das Znlrinkcn »nd das Wett¬
trinke » aus sotvic »Grub - und Scheide-
tränke -. Seit der Zeit der Kreuzzüge
machte die Einfachheit der Sitte », a»
»vclcher die Deutschen auch, nachdem sie
den römischen Luxus kcnncngelcrut , scst-
gchaltcn hatte », einer mehr und mehr
überhandnchmenden Verfeinerung Platz.
Gegen Ende des Mittelalters und den
Beginn des Rcsormationszeitalters war
der Aufwand bei Kindiauscn , Hochzeiten,
Leichenfeiern im Mittelstände oft nicht
geringer als an den Höfen und unter
dem Adel. Häusiq wurden a>lch ohne
festliche Anlässe Bankette und sogenannte
»Schlaftrünke - veranstaltet . Dabei wur¬
den Speise und Trank in Mengen vertilgt,
mit denen sich die Leistungen anderer
Zeiten kaum messe» können. Als Herzog
Ulrich von Württemberg im Jahre 1511
feine Hochzeit mit der bayerischen Prtn-

I zesstn Sabine feierte,wurden in Stutt¬gart zur Bewirtung von 7000 Gästen 73G
Ochsen und 1800 Kälber geschlachtet, 6000

£ Scheffel Früchte verbacken und Tag und

I*Nacht rann aus Brunnenröhren roterund weißer Wein . Im 18. Jahrhundert
hatte der seine Luxus bet Gastmähler«

, einen hohen Grad erreicht . So wurde
2 Lady Montague 1716 zu Wien bei einemI Gastmahl des hohen Adels mit mehr al¬so silbernen Schüsseln uiib einem ent¬

sprechenden Nachtisch aus feinstem Por-
S zellan bewirtet , wozu von achtzehn
j feinen Weinsorlen getrunken wurde . Im
I folgenden , dem 19. Jahrhundert , war

das Benehmen bet Tafel zwar gcmcste-
ncr und steifer, der TaselluxuS womög¬
lich aber »och raffinierter geworden . Der
Weltverkehr hatte sich so sehr ausgedehnt,
der Transport war im Vergleiche zu
früheren Zeiten so billig geworden , daß
Speise und Getränke aus den fernsten
Weltgegenden gar nicht mehr als be-
soliderer Luxus galten.

* Ein Kalender vor fünftausend Jah¬
ren . Der älteste Kalender der Welt ist
zweifellos der, den man in Ägypten in
dem prächtigen Palaste deS RamfeS Me-
jamun gesunden hat . Zwei mit In-
schriften geschmückte Reliefs erinnern
daran , dast alle Monate und auch jeder
einzelne Tag einer besonderen Gottheit
gewidmet waren , deren Namen sie
trugen . Der Astronom Biot , der diese
Tafeln studierte , hat herausgesunden,
das, dieser Kalender biS zum Jahre 3285
vorchristlicher Zeitrechnung zurllckretcht.
Scho » damals war den ägyptischen Astro-
nomen bekannt , daß die Erde etwas mehr
als 365 Tage zu ihrem Lauf um die
Sonne braucht . Um diese Differenz aus¬
zugleichen, wird heutzutage in jedem
vierten Jahr ein Tag eingeschaltet . Vor
süustausend Jahren unterschied man
zwischen dem bürgerlichen Jahr von 365
Tagen und dem Sonnenjahr von 365
Tagen und einigen Stunden , und man
berechnete, daß im Lause von 1161 Iah-
ren der Anfang des Sonnenjahres wie¬
der genau mit dem Anfang des bürger¬
lichen Jahres zusammenfallen müßte.
Dieses Zusammentreffen siel auf die
Jahre 275, 1780 und 3285 v. Ehr . Geburt.
Biot fand bei seiner Nachprüfung des
Kalenders , daß die Ägypter im Jahre
3285 die Tag - und Nachiglciche und den
Sommeranfang ganz genau berechnet,
bah sie aber im Jahre 1760 diese Daten
ein wenig zu spät angesctzt hatten . Diese
Entdeckungen beweisen, daß die astrono-
mische Wissenschaft schon vor fünftausend
Jahren mit großcrGenauigkctt gearbeitet
hat.
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* Johannisbrcrgricst . Aus 1 Kilo-
gram », recht reisen , von den Stiele » ge-
pflückten, gewaschenen und abgelropften
Johannisbeeren preßt man den Saft , in¬
dem man die Beeren im Topf mit dem
Holzlöffel zerdrückt »nd den Saft durch
ein Seihtuch oder Haarsieb gießt . Die
zurückbleibenden Schalen werden mit
etwas Wasser ausgekocht und ebenfalls
durch ein Sieb gerührt . Den Säst mischt
inan mit dein ausgepreßteii Saft , bringt
ihn mit reichlichem Zucker zum Kochen
und gibt unkcr stetem Rühren 250—300
Gramm Grieß hinein , so daß die Masse
nach und »ach dick wird . Nach Zucker
wird abgcschmcckt und die Speise in mit
kaltem Wasier gespülte Schalen oder For¬
men zum Erstarren gefüllt.

* Reiöpudding mit Krebse». 250
Gramm Reis kocht man in A Liter
Wasser, V* Liter Fleischbrühe und einem
halben Eßlössel Butter weich und stellt
ihn zum Abktthlen auf . Falls die Reis-
maste zu dick fein sollte, wird sie mit
Fleischbrühe verdünnt . Dann brüht man
daS Fleisch aus den Schalen von einem
Schock srischgekochter Krebse, die Schalen
verwendet man zu Krebsbutter . In eine
auSgebutterte Form gibt man eine Lage
Reis , hieraus KrebSfleisch und so ab-
wechselnd, biS alles verbraucht ist. Die
letzte Lage muß Reis sein, die mit ge¬
riebener Semmel bestreut und mit KrebS-
butter beträufelt wird . Der Pudding
wird % Stunde bei mäßiger Hitze im
Ofen gebacken.

Die Wörter bedeuten:
a ) Von oben nach unten:
2. Büchergestell, 3. balsamierte und vcr-

trocknete Leiche, 5. Insel Niedcrländisch-
JndienS , 6. AucrochS, 8. Vorivort , 9.
altes mittclamcrikanischcö Reich, 12.
Wegcmaß , 13. Fluß zum Anuncrscc , 15.
persönliches Fürwort , 17. Nebenfluß des
Nicderrhcins , 18. biblischer Lobgcsang,
20. zwei Nebenflüsse der Donau in Bul¬
garien , 21. portugiesische Kolonie in In¬
dien, 27. gute Genien in der alten per¬
sischen Religion , 28. Hinweis , 30. Ver¬
wandte , 32. Hauptschlagader , 33. Bcwoh-
ncr Lettlands . -10. Klostcrvorstchcr.

b) Von links nach rechts:
2. südeuropäischc Hauptstadt , 1. strau-

ßenartigcr Vogel , 5. Vorderteil des
Schiffes , 7. Monat , 10. Papagcicnart , II.
Stebensluß der Dona », 12. Kennzeichen,
11. Windseite aus See , 16. scharf vor-
springcnder Teil der Meeresküste , 19.
männlicher Vorname , 21. geschätzter Bra-
tenvogcl , 22. Nebenfluß der Drina , 23.
Fluß in Sibirien , 21. Fluß in Italien,
25. lustsörmiger Brennstoss . 26. Klcbstoss,
29. Sohn Adams , 31. metallhaltiges Ge¬
stein, 32. Fisch, 31. Körpcrglied , 35.
männlicher Vorname , 36. berühmtes Bad
an der Lahn , 37. Artikel , 38. Hauögclränk,
39. aktive Handlung , 11. Tischgerät.

Besuchökartenrätsel.

Roger v. Strad
Kiel

Aus den Buchstaben vorstehender :
Adresse ist der Berns zit erraten . I

(Auslösungen in nächster Nummer .) *
Auslösung der Rätsel auö voriger •

Nummer . i
Silbenrätsel:  1 . Waterloo . 2. I

JbiS , 3. Lakai, 1. Löwe, 5. Sarah , 6. S
Treptow , 7. Dementi , 8. Ulme, 9.Dutzend, 2
10. Jlltmani , 11. Chaustee , 12. Soda , 13. i
Einhorn , 11. Lettland . 15. Birne , 16. I
Eber , 17. Rubin , 18. Eule , 19. RamfeS , *
20. Kadett , 21. Eysler . 22. Nelke, 23. Ri - ,
colai , 21. Eigelb , 25. Rorne , 26. Sultan . '

— »SBlKü du dich selber rrkenn «tt,so ^ eh, I
»

Magisches Quadrat:  1 . Pomp , [

wie die andern »s treiben ."
Der Schlüssel.

Schill

>«n. dem 19. Jahrhundert , war Ofen gebacken. 2. Ohio , 8. Mine , 4. Port . I
MM » • ■ • • ■ • » • ■ • • • ■ • ■ »WWW» ■ ■ • WWW» » ■ ■ ■ » » ■ ■ » » »WW>WM
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